
chumenenunterricht vier Jahre lang erteilen, un mals belgischefi ongO die Autfmerksamkeit auf sıch DE-
ebenso dauert der Religionsunterricht in den Miıss10ns- CN. Es 1ISt War dem Umfang ach noch kleiın 1956
schulen mıt einer Stunde PTro Schultag vier bis sechs Jahre Zzählte INa  —3 in Dıiözesen 74 Gruppen Junger Famılıien,
Reın quantıtatıv 1St das alles, W as der afrıkanische Christ die sıch regelmäßig traien, sıch gegenseıt1ig nNntier-

Unterricht erhält. Später ISt Nur auf die Predigten stutzen un: bılden, VOrLr allem aber 1M relig1ösen Leben
angewl1esen, WEn nıcht gerade eiınem der dünn Öördern. ber damit ISt doch wenı1gstens der Anfang
gesaten ÖOrte lebt, eın Mıssionar die eıit ündet, auch einem christlichen Gruppenleben gemacht, das der Er-
die Erwachsenen un: die bereıts Getautften einem VCI- zıehung un: VOTLT allem der Mädchenerziehung ZUguLte
tiefenden Unterricht versammeln. ber die Qualität kommen annn Auft breiterer Ww1e autf höherer Ebene, durch
des Unterrichts urteilte die kongolesische Bischofskonfte- Kurse un: durch Kongresse arbeiten dıese un: andere Be-
CZ 1961 „Das Christentum 1STt selten dargestellt in vielen Ländern des Schwarzen Afrıka 1mM
worden Als ein Leben, das alles durchdringt und den Men- Sınne katholischer Aktion der Hebung des menschlich-
schen Sanz ın Beschlag nımmt. Man hat oft einen Moral- sittlıchen und des gläubig-christlichen Nıveaus der weıb-
kodex gelehrt, der zahlreiche Verbote enthielt un: siıch lıchen Jugend.
1Ur wen1g VO  z einem Verwaltungsreglement unterschied. Zuletzt mussen WIr der einheimiıschen Schwestern geden-
Die Dogmen wurden auf ıne theoretische, SYSTEMA- ken, die AaUus der Elite der weıblichen Jugend hervor-
tische Weise erklärt, ındem INa  z ausschliefßlich rationale gehen, die ıhr eın Sanz Lebensideal VOTLFr ugen hal-
Überlegungen Hılte nahm.“ W as in Afrıka NOLT LUL, ten un: die der orge für die weıbliche Jugend eın
das bezeichnen WIr auch 1n EKuropa als katechetische Er- beträchtliches Ma{iß mıttragen. Es 1St knapp eın halbes
J  . Die katechetische Erneuerung für den Miss1i0ns- Jahrhundert her, seiıitdem die ersten afrıkanıschen Mäd-
bereıich hat auft den Kongressen iın Nımwegen und Eich- chen die Türen der Klöster klopften und ıhre Aut-
statt, besonders durch die Inıtiatıve VO  . Hofinger S J; nahme begehrten. Sıe tanden zunächst 1LLUTL 1ne zögernde
kräaftige Anregungen erfahren, die sıch Jetzt auch in Aufnahme, und ıhre Rolle bliehb auf die VO  3 Dienst-
Afrıka durchzusetzen beginnen. mägden der weıßen Schwestern beschränkt, w1e s1e auch
TIrotz aller Schwächen un: Mängel hat das Christentum ıne einfachereu oder blaue TIracht anstelle des euch-
in diesem Erdteil über die Schule seınen Weg gemacht. tenden Weifß der europäıschen Schwestern trugen. In einer
Sıebzig, achtzig oder Sal neunzıg Prozent aller Christen weıteren Phase der Entwicklung kam dann ZUuUr Bildung
der ersten Generatıon haben den Glauben iın der Mıssıons- eigener Gemeinschaften afrıkanıiıscher Schwestern, VO  $
schule gefunden, daß 11a  ; agCch kann, Atrıka 1St. durch denen heute ohl schon mehr als 6000 x1bt Jetzt naht
die Schule bekehrt worden. Deswegen ann und wiırd die der Zeitpunkt, der notwendig macht, die volle Gemeinin-
Kirche sıch auch AaUuUs der Schule nıcht zurückzıiehen, und schaft VO:  a Schwarz und Weiß herzustellen: baut iINAan

wırd gültig bleiben, W a4s die oberste Missionsbehörde der Möglichkeit VOIL, dafß die weıißen Schwestern eınes
der Kurıe, die Propaganda-Kongregation, dem Aposto- ages ausgew1esen oder iın ihrer Arbeit gehindert werden
lıschen Delegaten 1ın Ostafrıka, Msgr Hinsley, 1m Jahre un! da{ß das Interesse der afrıkanischen Mädchen nach-
1927 auftrug: „ Wenn irgendwo sıch die rage stellt, ob aßt uch das weıbliche Ordenswesen ın Atrıka wırd
In  w} ıne Kırche oder ıne Schule bauen solle, oll die eınes Tages von seinen autochthonen Kräften leben
Schule den Vorzug haben.“ Ob sıch das Missionsschul- mussen.

in der Oorm der Privatschule erhalten kann, 1st
nıcht VOFAUSZUSASCH; denn allen gegenteiligen Ver- Meldungen 2US der katholischen Welt
sıcherungen überwiegt 1n der ersten Phase der natiıonalen
Selbständigkeit überall der Zug ZUuU Staatssozialismus. Aus dem deutschen Sprachgebiet
Es geht also darum, dafß der Kirche auch 1n der

Erstier Zum Abschluß ihrereıt der FEıinflufß über die Schule erhalten leiben mOge. Ausiührungs-
gemeınsamen

Anders 1St die cQhristliche Erziehung der Mädchen nıcht esCHIu: der Tagung 1n Hofheim 1m Taunus VO

enkbar. eutischen bıs 1964 haben die deutschen
ischoiskonierenzMan mu allerdings auch die Erwachsenenbildung 1n die Bischöfe iıhren ersten Durchführungs-

Überlegungen diesem Thema einbeziehen. Im olo- ZUTF Konstitution beschlu{fß Z Konstitution über die
nıalzeitalter zwıschen den beiden Kriegen unterhielt dıe Der die ıturgie Liturgie bekanntgegeben. Der Wort-
Kırche zahlreiche Mädcheninternate für angehende Ehe- laut der betreftenden Mitteilung lautet:
frauen. Vielfach wurden S1e VO  e} Mädchen besucht, deren „Die Versammlung, der alle Mitglieder der Fuldaer
Verlobte be1 den Schwiegereltern ZUuUr Arbeit weılten. Im Bischofskonterenzen ordnungsgemäis eingeladen 1,

konstitulert sıch 1mM Sınne VO  e Art DD der ‚Konstitu-zweıten Krieg siınd diese Schulen größtenteils eingegangen.
ach dem Krıege aber stellte in  ; test, daß die Neıigung tıon über die Liıturgıie‘ als auctorıtas territorialis für
Z Besuch dieser Einrichtungen cehr stark abgenommen Deutschland un: beschließt
hatte, weıl die Mädchen sıch der Diszıplin nıcht in allen Messen, die MIt dem Volke gefelert werden,
fügen wollten. Man annn daraus ersehen, welche psycho- sollen tortan die Schriftlesungen unmittelbar 1n der
logischen Hiıindernisse der christlichen Mädchenerziehung Muttersprache verkündet un: die Fürbitten abwechselnd

MI dem olk 1n der Muttersprache gesprochen werden;:ın Afrıka 1im Wege stehen.
Anderseits sınd aber der Kirche nach dem Krıege auch als deutsche Übersetzungen werden vorläufig 1NC1I-

Bundesgenossen autf diesem wichtigen Gebiet der Seel- kannt tür das Missale die Ausgaben VO  e} Schott un!
Bomm, für das Brevıer, talls der Bischof iın EinzeltällenOrg entgegengewachsen oder SdI AaUSs iıhrem eıgenen

Schoß ENISPrOSSEN. ber Zanz Afrıka hın, ‚selbst die dıe Erlaubnis dazu geben wiıll, diıe Übersetzungen VO  H

mohammedanischen Länder nıcht Zanz AUSSCHOMIMMC, Schenk, Parsch un: Stephan;
tür dıe Fürbitten gelten die VO Bischof approbiertenentsteht ıne Frauenbewegung un: Famıilienbewegung.

Besonders hat das „Mouvement famılial chretien“ 1im ehe- Texte.
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Im Amtsblatt für die Erzdiözese München un Freising In West-Berlin werden die allgemeinbildenden Ööffent-
(2 64) 1ST diesem Beschlufß folgender Nachsatz - lichen Schulen VO: rund 180 000 Schülern besucht Hınzu
gefügt: kommen 8000 Schüler allgemeinbildenden Priıvat-
„Die Heilige Rıtenkongregation hat vorstehenden Be- schulen, also Prozent der Zahl öffentlichen Schulen
schluß durch folgendes Telegramm bestätigt: Von den 8000 Schülern sind eLtw2 4700 den katholi-
‚Permittitur uUSus VEOIS101115 Germanıiıcae lectionibus schen Privatschulen (vgl Die katholische freie Schule“,
biblicis et suffrag1ı1s Ep1scoporum RO

C Ci  Q
Miıtteilungen der Bischöflichen Zentrale für Ordensschulen

batae Cardinalıis Larraona, Praefectus un katholische freie | private | Schulen, Köln, Nr S, 12
63, 10)

In West-Berlin eX1istierten 1963 zehn katholische Privat-
Zur Situation der Bıs Zur Umwandlung der konfessio- schulen, un: War das Canisi1us-Kolleg (Gymnasıum), die
atholischen
Schulen in

nellen Volksschulen sogenannte (Ge- Franziskusschule, die Herz Jesu Schule, die Ludwig-
W est-Berlin meinschaftsschulen Jahre 1938 gab Schule, die Liebfrauenschule, die Marien Schule, die Sal-

roß Berlin 58 katholische vatorschule, die Ursula Schule, die Hauswirtschaftliche
Ööftentliche Gemeindeschulen Der Maı 1945 LICU g- Berutsschule Marıa Felde un die Heimschule Sancta
bildete Magıstrat VO  3 Grofß-Berlin ehielt die durch das Marıa (Sonderschule) Ferner annn INa  $ diesem Zu-
NS Regıme eingerichtete achtklassige Gemeinschaftsschule sammenhang auch die Exıstenz folgender katholischer
be1i Der Religionsunterricht wurde ıcht einmal als ordent- Privatschulen erwähnen Z WE1 höhere Fachschulen für die
liches Lehrfach den Lehrplan aufgenommen Er wurde Sozialarbeit (Ausbildung männlicher un: weıiblicher Fur-
NUur W E1 SOgCENANNTEN FEckstunden erteilt und war VO orger) un: C Kindergärtnerinnenseminar
Anfang ausschliefßlich Angelegenheıt der Kırchen Im Da viele katholische Eltern den Glauben ihrer Kınder
Februar 1946 wurde VO  5 der Alliierten Kommandantur der relig1ös indıfterenten Schule gefährdet sehen, zumal
jedoch die Wiedereröffnung der VOTL 1945 bestehenden oft NUuUr drei Kiınder Klasse katholisch sind 1IST der

Zustrom den katholischen Privatschulen stark DiePrivatschulen genehmigt.
Am November 1947 wurde VO  a der Stadtverordne- katholischen Privatschulen West-Berlins haben jedoch SECeIT

tenversammlung VO  e Groß-Berlin, der SPD SED un Jahren MItTt außerordentlichen Schwierigkeiten kämp-
LDP e1iNeEe starke Mehrheit hatten, den Protest des fen, die erster Linıe den ungenügenden staatlichen
Berliner Bischofs un katholischer FEltern CIn Schul- Subventionen ıhre Ursache haben
DESETZ beschlossen Nach diesem Beschluß der Junı
1948 durch Bestäatigung der Alliierten Kommandantur tür Dıie Kostenfrage
Groß-Berlin Gesetzeskraft erhielt, wurde lediglich der bis- Wenn Eltern AZUS$S frejier Gewissensentscheidung VO  e} dem
herige Bestand katholischer Privatschulen gesichert un: Grundgesetz verankerten echt Gebrauch machen und
die Errichtung Privatschulen VO besonderen iıhre Kiınder Privatschulen schicken, 1ST nıcht NZU-

sehen, A S1C durch staatliche Gesetze gegenüber denGenehmigung abhängig gemacht Auch nach der Spaltung
VO  - Groß-Berlin blieb dieses Schulgesetz West-Berlin Eltern schlechter gestellt werden, die ihre Kınder Ööfftent-
raft iche Schulen schicken Von den Eltern, deren Kinder
Versuche christlicher Kräfte, die relig1ös iındiferente Ööf- West-Berlin katholische Privatschulen besuchen, mu{ß
fentliche Gemeinschaftsschule beseitigen un: kontess10- Schulgeld verlangt werden, da die staatlıchen Subventio-
nelle Volksschulen errichten, hatten keinerle1 Erfolg nen unzureichend sind Vorbildlich 1STE die großzügıge ILO6-
Der Erreichung dieses Zıieles stand un steht auch heute SUNg Hamburg Dort der Senat voll die Sach-

kosten der katholischen Gemeindeschulen un: bıs 90noch die „Bremer Klausel“ Artikel 141 des Grundgesetzes,
als ernsties Hıindernis Wege Artikel 1l bestimmt Prozent der Personalkosten einschließlich der tatsächlichen
nämlich Artikel Absatz Satz findet keine An- Versorgungsbezüge
wendung Land dem 1949 111e andere Verschiedene uUungunstLige Bestimmungen verursachen die
landesrechtliche Regelung bestand“ (Artikel Absatz finanziell schlechte Sıtuation der katholischen Privatschu-
Satz lautet Der Religionsunterricht 1ST den öftent- len Tarıferhöhungen tür Lehrkräfte sınd nıcht
lıchen Schulen MMI1T Ausnahme der bekenntnisftfreien Schu- voraussehbar, zumal Haushaltspläne mıindestens ein Jahr
len ordentliches Lehrfach“) VOTrTAaus aufgestellt werden ImMussen Ireten unvorher-
Hınzu kommt dafß die evangelische Kıiırche Berlin MI gesehene Tarıferhöhungen C1N, mu(ß ZWar die Priıvat-
der getroffenen Regelung zufrieden WAar un: nıcht nach- schule 1es beachten, während aber anderseits dies be1 den
drücklich für konfessionelle Schulen Irotz CIN1SCI Zuschußzahlungen des Senats keine Berücksichtigung mehr
kleiner Verbesserungen, die inzwischen erreicht werden findet Dıie Privatschulen haben die Gehaltserhöhungen
konnten, siınd die öffentlichen Schulen West-Berlins W C1- allein tragen Außerdem 1IST beachten, daß die An
terhin weltanschaulich indıfterent aut Schulgeldermäßigung StELLS zunehmen Der durc}
Am 13 Maı 1954 wurde C111 Privatschulgesetz un die Schulgeldermäßigung für minderbemuittelte Eltern enNt:-

Juli 1955 180l Erste Durchführungsverordnung un stehende Einnahmeausfall wiıird be] der strikten Beachtung
Dezember 1959 / weıte Durchführungsverordnung der CNS gefaßten Zweıten Durchführungsverordnung

ZU Privatschulgesetz iıcht berücksichtigt. urch diefür die Westberliner Privatschulen erlassen (vgl Herder-
Korrespondenz Jhg 487 f un Jhg 7572 f finanziell schlechte Sıtuation werden die Privatschulen
und 445 f* Diıe bisherigen Privatschulen gelten genOt1igt, Kredite aufzunehmen. Die Zinsen für die Kre-
Sınne des (jesetzes als anerkannte Privatschulen Sıe Cr- dite werden aber VO Senat nıcht als Kosten anerkannt,
halten VO Senat CN Zuschufß bıs 50 Prozent der da S1C iıcht MIIL Kosten öffentlicher Schulen vergleichen
anerkannten Ausgaben Als Ausgaben werden NUur lau- W Infolge ll dieser Umstände ergibt sıch nach
tende Ausgaben der Art un: bis ZUuUr öhe W1e Ver- Aufstellung des Bischöflichen Ordinariats Berlin, daß für
gleichbaren öftentlichen Schulen anerkannt 1963 eC1n Fehlbetrag VO  3 rund Million das sind
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79 Prozent der Ausgaben für die zehn katholischen Prı- „Kulturpolitische Konferenz der SPD die Rahmen
vatschulen West-Berlin, 1ST des Deutschlandtreffens der SPD VO 29 biıs August
Wenn dem Schulträger ıcht gelingt die über den at- 1963 Hamburg stattfand Auswirkungen ha-
lichen Zuschufß hinaus verbleibenden 0/9 der Gesamtaus- ben Dr Gustav Heınemann, SPD Vorstandsmitglied
gaben Aaus CISCNECN Miıtteln (Schulgeld Spenden, kıirchliche Jurist un Theologe, machte SC1INEINMN kulturpolitischen
Zuschüsse, Gehaltsverzichte der Ordenslehrkräfte) aufzu- Referat bemerkenswerte Ausführungen, die den Versuch
bringen, wiırd der Zuschuß des folgenden Rechnungs- erkennen lassen, auch auf diesem Gebiet die MILT dem (30-
jahres entsprechend gekürzt Während das Land Berlin desberger Programm eingeleiteten Annäherungsbemühun-
beispielsweise für Schüler der Oberschule W 155C11- SCnHh die katholische Kirche fortzusetzen und alles
schaftlichen Zweıges (Gymnasıum nach amtlichen Unter- Hemmende SOWEIT als möglıch Aaus  e Heınemann
lagen 2700 autwendet MU: MN vergleichbare katho- setizte sıch VO  - Wılly Brandt Wıilli Eichler
lısche Privatschule Berlin MI Jahresaufwand VO  ; un Heınz ühn un: den Wiıderspruch zahlreicher
rund 750 JE Schüler auskommen „Eıne wesentli;che anderer Funktionäre, für die Respektierung des Eltern-
Erschwerung tür die wirtschaftliche Führung Priıvat- rechtes C111 Miıt Hınweis auf Artikel des Grundgesetzes
schule liegt darın, daß bewegliche Gegenstände Einzel- forderte Heınemann, dafß „auch prıvate Schulen SOWEeILT
wert VO  S mehr als 700 die Rahmen des Haus- SIC ıhrem Leistungsstand hinter den öftentlichen Schu-
haltsplans angeschafft werden, das Fıgentum des len nıcht zurückbleiben, „nıcht auszuschließen
Landes Berlin übergehen, obwohl das Land Berlin Ihnen „IST 1LNEC111C5 Frachtens Aaus Steuergeldern ZUZUWEeN-

gunstigsten Fall 11LUr 50 Prozent Z Anschaffung dieser den, W 4as der Staat durch S1C CISCHNCH Aufwendungen
Gegenstände beigesteuert hat (ebd 11) EerSpart

Dıe Versorgung der Lehrkräfte Bemerkenswert auch die Ausführungen VO  3 Willy
Brandt Hamburg Die SPD wolle sıch „ VOTr den agen

Benachteiligt sind die katholische Privatschulen West- pädagogischer Vernunft SPaAaNnNneCcnN Das Gespenst
Berlin auch hinsiıchtlich der Rechtsstellung und der Ver- Kulturkampfes auf schulpolitischem Gebiet hat u15 E
SOTSUNg der Lehrkräfte, wodurch schwierig 1ST, qualifi- rade och gefehlt Brandt brachte Hoftnung ZzU
ziertfe Lehrkriäifte Die weltlichen Lehrkräfte Ausdruck da{fß S 1NE NEUE talsche Alternative 7zwischen
estehen Z.U Schulträger Anstellungsverhältnis S1e sınd Bekenntnis- und Gemeinschaftsschule ErSPAarT bleibt
nıcht WIC CIN1ISCNH andern Bundesländern Beamte, AA ziehe selbst die Gemeinschaftsschule VOT, doch
die entweder beurlaubt oder abgeordnet bzw zugeteılt „achte ıch MI1IT beträchtlichen Zahl MECINET Freunde
sınd War annn Berlin Lehrer Privatschule die Entscheidung jeden Mutltter, jeden Vaters,
beim Übergang den öffentlichen Schuldienst a ıhr ınd qcQhristlichen Bekenntnisschule erziehen
tigkeit (ın der Regel praktisch Zehn Jahre) auf das Besol- lassen Wer sich entscheidet 1IST eın Staatsbürger
dungsdienstalter angerechnet werden, doch oıilt die eIit minderen Ranges Er wird VO  3 der SPD nıcht schee] —
nıcht als ruhegehaltsfähig Obwohl die weltlichen Lehr- gesehen Diese Haltung SC1 nıcht als CI wıderstreben-
kräfte ıhrem Bruttogehalt den Lehrern öftentlichen des Dulden anderer, sondern als tiefverwurzelter
Schulen yleichgestellt sind 1ST ıhre Lage un  1ger, da Respekt VOT dem echt jeden Bürgers verstehen
die beamteten Lehrer öftentlicher Schulen nach beamten- ‚SCIM Leben selbst bestimmen und se1iNeMM Glauben SC
rechtlichen Vorschriften Krankheitsfall un: Alter mä{ß leben CGGenauso se1l SEMEINT schloß Brandt
gesichert sind un normalerweise keine Abgaben ZUur SO- „ohne Vorbehalt ohne Hintergedanken, ohne Diskrimi-
zialversicherung eisten brauchen Dıie Alterssicherung NICFUNgS (nach „Petrus-Blatt“
bleihbt den Privatschulen überlassen Pensij:onszusa- ngeregt durch die „Kulturpolitische Konfterenz
DE der katholischen Privatschulen werden VOrTr allem da- Hamburg, unternahm die Berliner SPD Herbst VeTrT-

durch erschwert daß Pensionsrücklagen Gegensatz SAaNSCHNCH Jahres bemerkenswerten Vorstofß ZUr

ZUr Praxıs der freien Wirtschaft ıcht als Kosten — Verbesserung der Lage der Berliner Privatschulen, ındem
erkannt werden Unter den gegebenen Bedingungen dart S1C den Senat aufforderte, „beginnend MI dem Haushalts-
bei Ordenslehrkräften lediglich 1ine Vergütung VO  w jahr 1964 die Berechnung des Zuschusses tfür die Priıvat-
Prozent vergleichbarer weltlicher Lehrkräfte angesetzt schulen auf die Grundlage vergleichbarer Personalkosten
werden, ein Satz, der mındestens 15 Prozent nıedrig öffentlicher Schulen umzustellen“ Am Oktober 1963
1ST Die Bezüge der Ordenslehrkräfte erreichen der Pra- fand Berliner Abgeordnetenhaus die Debatte über
15 oftmals ıcht einmal 65 Prozent der Gehälter Ver- den Antrag Die Sprecher der SPD und der FDP
gleichbarer weltlicher Lehrkräfte Die Schulträger siınd verschwiegen nıcht daß SIC AUusSs grundsätzlıchen Erwägun-

Teıl der Bezüge der Ordenslehrkräfte e11- gCnH heraus der Gemeinschaftsschule den Vorzug geben Der
zubehalten, durch teilweisen Gehaltsverzicht NeN Wortführer der CDU und Z weıter Vorsitzender Berlin,
Ausgleich der defizitären Haushaltsrechnung Og- Rechtsanwalt DPeter Lorenz, begründet Zusatzantrag

SCHHEI Parteı, die Zuschüsse die Privatschulen „»ANSC-lichen Um die finanzielle Lage der Privatschulen bes-
SCIN, ergeben siıch folgende Mindestforderungen Der INeSsSsSECI erhöhen Diese Erhöhung der finanziellen
staatliche Zuschufß müßte bemessen SC1IN, da{ß auch Miıttel wollte aber der Sprecher der Sozialdemokraten,

Prof Steıin, „AUT keinen Fall vorwesSsslCNOMMECN W15SSCIH,katholischen Privatschulen weitgehend Schulgeldfreiheit
ermöglicht wırd un: auch den Lehrkräften dieser Schu- sondern VO:  3 eingehenden Prüfung der einzelnen
len vergleichbare wirtschaftliche Sicherstellung gewähr- Schulen abhängıg machen Dabei sollte VOT allem der (
eistet werden annn sichtspunkt den Ausschlag gveben, was denn die betreftende

SPD un Privatschulen Anstalt s ZUT. Entwicklung des deutschen Schulwesens bei-
un: inw1ewel S1I1C den Bew e15 erbringe, da{ß S1C

Für die Verbesserung der wirtschaftlichen Siıtuation der e „wertvolle, fortschrittliche pädagogische Idee VeCOI-

katholischen Privatschulen West-Berlin könnte die wirkliche Selbstverständlich SIC auch ‚über dem
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allgemeinen Nıveau“ liegen. Der Berliner Senator Evers auftragten beider Kirchen einen kühnen Schritt in die
meınte, daß ıne derartıge Zensurengebung Wırtschafts- un: Gesellschaftspolitik hinein. Sıe befinden

nıcht hinnehmen könne. Wıilly Brandt verfolgte VO der sıch nıcht mehr hınter dem Schutzschild des Dogmas, und
Regierungsbank Aaus die schulpolitische Auseinander- S1Ee sınd deshalb der Kritik der Wırtschaft 1M Zanzeh und
SETZUNg, die VOr dem Hıntergrund des Hamburger der Tarıtpartner 1mM besonderen AauSgeESELZT, die die Schrift
„Deutschlandtreffens der Sozialdemokraten“ 7weiıtellos hoftentlich nıcht totschweigen. Dann würde einer
se1ıne Aufmerksamkeit tand Der Antrag wurde dem Sache der kirchlichen Offentlichkeit beider Konfessionen
Schulpolitischen Ausschufß des Abgeordnetenhauses A werden, diesen Vorschlag auft die Tische derjenigen
weıteren Behandlung überwiesen. legen, die für das öftentliche Wohl verantwortlich sınd.
Auf eıner Pressekonferenz WwI1es Senator Evers laut Dar-

Sparsamkeit Un Vermögensbildungstellung des Mitteilungsblattes der Katholischen Erzie-
hungsgemeinschaft 1n Bayern, „Die Katholische Schule“ Seit Jahr und Tag hören WIr, da{ß die Erhaltung der
(Nr. 19, 1965 284), darauf hin, da{ßs sıch be1 den Kaufkraft des Geldes die wichtigste wirtschaftspolitischeHamburger „bildungspolitischen Leıtsätzen der Aufgabe UNSEGTET Gesellschaft sel. ber die Preis-und-
lediglich eiınen Entwurft handele, der keineswegs AaUS- Lohn-Spirale dreht sıch Munter tort, und tast jeder Br-
diskutiert s@el1. Evers wertete das Anpacken dieser rage werbstätige dreht dieser Spirale 1n wen1g mMıit, und
als einen Ausdruck des „Selbstbewufßtseins“ der S P  O ware NUrT, ındem SÖhere Preıse anstandslos ezahlt.
Auft dıe Frage, welche Konsequenzen sıch AaUusSs den Ham- Das erg1ıbt WAar 1m einzelnen 1Ur kleine Drehungen; die
burger Überlegungen tür die Berliner Schulpolitik CI - grofßen besorgen die Unternehmer, W CI S1Ce ıhre Preise
gyäben, meılnte der Senator, se1l mIıt den Kirchen 4n nNntier Nutzung der Konjunktur testsetzen, un dıe (Je-
Kontakt, unnn deren Bedürfnisse testzustellen“ und werkschaften, W C111 S1Ee Jahr tür Jahr höhere Löhne be1
schliefßlich einer „Absprache kommen“. Evers fügte geringerer Arbeitszeit ordern. Nıemandem 1St bei diesem
wörtlich hinzu: 5  1r sınd daran ınteressiert, daß der Vorgang ohl Trotz allen Prognosen wırd INa  3 das
Stein des Anstoßes Aaus dem Weg geraumt wiırd.“ Gefühl nıcht los, da{fß MS Lage der Stabilität ermangelt,
Die Erörterungen dieser Fragen 1 Parlament und 1mM W 4s zunächst die kleinen Geldsparer spuren bekom-
Schulpolitischen Ausschufß zeıgen, dafß jetzt iınnerhalb IiNeEeN. Je mehr sıch dieses Gefühl verbreıtet, mehr
der SPD diese rage der Förderung der Privatschulen schwindet auch die Neıigung, SParch.
Auseinandersetzungen o1ibt Es bleibt abzuwarten, ob sıch Nun 1St aber ıne Binsenwahrheıit, da{fß sıch Vermögen
der in Fragen des Elternrechts aufgeschlossenere Flügel iın 1LLUT annn und dort bıldet, WAann un ZESPAIT wırd.
Berlın durchsetzen wırd. Die relatıv bescheidenen Nnan- In Deutschland wurde diese Funktion bısher vorwıegend
ziellen Wünsche der katholischen Privatschulen in West- durch die Unternehmen, die Selbständigen un: zuneh-
Berlin lassen sıch be] m Wıillen erfüllen, zumal dıe mend durch die öftentliche and ausgeübt. Die Arbeit-
erwartende finanzielle Mehrbelastung durch erhöhten nehmer nıcht 1n der Lage, siıch 1n größerem m-
Bundeszuschufß ausgeglichen werden A fang der Vermögensbildung beteiligen. Das wiırd

siıch LUr ändern,; wenn sS1e in die Lage werden,
Sparchn, un wWwein sS1e VO  - dieser Möglichkeit tatsächlich

i1gentum Am Januar 1964 wurde der Oftent- Gebrauch machen.
für jedermann ichkeit dıe Denkschrift „Empfehlun- Die Sparneigung ISTt. bei Selbständigen un bei Arbeit-
SCH ZUT Eigentumspolitik“ übergeben, die ıhren rsprung nehmern verschieden ausgepragt. Der Arbeitnehmer
der gemeınsamen Arbeit evangelischer un katholischer unterliegt 1n der Sozialversicherung einem Sparzwang.
Sozialwissenschaftler verdankt. Die Inıtiatıve dieser Da{fß darüber hınaus freiwillig spart, - dafür 1St der
Arbeit ging Aaus auf evangelischer Seıite VO  Z der Kırchen- organısatorische und ideelle Anreız schwach gegenüber
kanzlei der EKD un: dem Präsiıdum der Evangelischen dem Anreız ZU Verbrauchen.
Aktionsgemeinschaft für Arbeitnehmerfragen in Deutsch- So kommt die Denkschrift dem Schlufß: AZur stärkeren
land, auf katholischer Seıite VO Zentralkomitee der Vermögensbildung der Arbeitnehmer reichen Lohn-
deutschen Katholiken (Arbeitskreis Sozialreferat) 1m Eın- erhöhungen allein nıcht Qus, da ach allgemeıner Erfah-
vernehmen mıt der Sozialkommission der deutschen un MM eın geringer Teil des 7zusätzliıchen Lohneinkom-
Bischöfe. Beide Seıten bildeten Arbeitsausschüsse, die 1n INenNs ZESPAIT wird. Sotern Lohnerhöhungen Preıis-
gemeınsamer Arbeit tagten un: dann anfangs des Jahres steigerungen führen, belasten‘ diese vorwiegend die eld-
die „Empfehlungen ZUr Eigentumspolitik‘ aussprachen, vermögensbesitzer, die kleineren Sparer, un machen
über die hier berichtet werden soll (Der ext der enk- folglich die Vermögensverteilung noch ungleichmäßiger.“
schrıift 1St erhältlich be] der Geschäftsstelle des Zentral- Diese Feststellungen bezeichnen den gegenwärtıgen Zl
komitees der deutschen Katholiken, 5352 Bad Godesberg, stand S W 1e€e ISt. ber 1111A1l dart nıcht NO ıhm kapı-
Hochkreuzallee 246, un: be1 der Pressestelle der oben- tulieren. Es wırd immerhın eın „geringer el ”Z7usatz-
ZENANNTEN Evangelischen Aktionsgemeinschaft, 7325 Bad lıcher Lohneinkommen ZCSDAT, der, besonders mna  aD}

Boll, Blumenstraße I® Preıs Ppro Stück 4O DM.) das Bausparen einbezieht, nıcht Sar gering ISt. SO MU:
Ist die Zusammenarbeit beider Kırchen 1ın einem dringen- INa  =) auch auf die Einschränkung achten, da{fß Lohn-
den Anliegen des Ööffentlichen Interesses das ıne Moment, erhöhungen normaler Art „allein“ ıcht genugen, den
das dieser Denkschrift Gewicht verleiht, auch W C111 s1e Sparwillen genügend ANZULFECSCH, der E der Pflege be-
keinen offiziellen Charakter hat, lıegt das Z7weıte darın, darf, un wachsen.
dafß die Denkschrift sıch nıcht iın grundsätzlichen Lehren Deshalb beschäftigt sıch die Denkschrift 1m folgenden mMiıt
über das Eıgentum erschöpft, sondern einen konkreten den funktionalen Veränderungen, die sıch AaUS eiınem stAar-
politischen Vorschlag macht: den Vorschlag, MI1t allen keren Fluß des Sparens 1n der Wirtschaft ergeben würden.
Mıtteln die Einführung eiınes Investiyvlohnes iın der indu- Es wırd angedeutet, WI1C die Eıgentums- un Sparpolitik,
striellen Wırtschaft Zu Öördern. Damıt apCH diese Be- dıe Finanz- und Investitions- bzw Außenhandelspolitik,
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aber auch die Wettbewerbs- und die Familienpblitik e1In- SmMiıt der Eigentumspolitik verbinden. Damıt die
greiten müßten, un die Voraussetzungen dafür fest1- Komplexe des Miıteigentums un! der Betriebsgebunden-
SCn un: sichtbar machen. Der 'Akzent lıegt auf eiıner heit ausgeschaltet werden, müdfßte die Anlagefreiheit SC-
Sparförderung, die möglıchst das Wachstum der Wırt- wahrt werden.
schaft nıcht beeinträchtigt un: auch die privaten ewınne „Neben dem Barlohn gewährte un: vermögenswirksam

erhöhen dıe Gesamt-schont. Es 1sSt klar, da{fß hier auch der Anleihepolitik des angelegte Einkommensteile
Staates un: der öffentlichen and ıne wichtige Rolle ersparnıs der Arbeitnehmer . Diese Art der Ersparnıs-
zutfällt. bildung wiırd als Investivlohn verstanden, weıl die VeCI-

Ausbau der bisherigen Sparförderung mögenswirksame Zuwendung WAar eın Teil des Arbeits-
Wenn das Sparen gefördert werden soll,; 1Sst selbst- einkommens ist, 1ber nıcht in bar ausgeschüttet, sondern

1Nvest1v verwendet wird.“verständlich, daß die verschiedenen Sparförderungs-
maßnahmen des Staates, w 1e S1e durch die Prämuerung Der Investivlohn ISt als fester Betrag, als Bruchteil des
des Wohnungsbaus, das Sparprämiengesetz, die Bauspar- Gehalts oder Lohnes oder als Anteiıl Ertrag des Unter-

nehmens denkbar. Er sollte nıcht 1mM eigenen Betrieb —-und Lebensversicherungssparförderung gegeben sind, CI-

halten werden mussen. Der Höhe nach sollten die Pra- gelegt werden.
mıen vereinheitlicht werden, schon die Durchsichtig- Am Investivlohn sollten auch die Angehörigen des Ööftent-

lıchen Dienstes beteiligt werden.keıt des Sparförderungssystems erhöhen. Dagegen
sollten S$1e nach Familienstand und Kinderzahl SOWI1e nach Der Investivlohn schlägt sıch bei den Unternehmungen als
der FEinkommenshöhe stärker dıfterenzıert werden, da{ß Kostenfaktor nıeder. Arbeitsintensive Betriebe werden

davon mehr betroften als kapıtalintensive, obwohl diedie Bezieher kleinerer Einkommen un die Sparer mMi1t
Kindern bevorzugt würden. Letztere müßten außerdem letzteren häufig die ertragreicheren sind. Es 1St selbstver-
den Anreız eines familiengerechten Lohnes erhalten. Dıie ständlich, daß dıe Ertragslage und Leistungsfähigkeit der
Prämiensätze tür diese Kreıise müfßten auch erheblich Aall- Betriebe be] der Einführung un öhe des Investivlohns
gehoben un: dazu beträchtlich difterenziert werden. berücksichtigt werden mussen. Zweifellos wird aber
Eınen wesentlichen Einflufß auf das Sparen übt der 1ns durch eine Konjunktur, diıe iıne reale Wachstumsrate der

Wirtschaft aufweıist, begünstigt. Die Tatsache selbst, dafßAausS Wenigstens tür die prämienbegünstigten, langfristigen dieser Lohn die Kosten erhöht, 1St für sıch allein keinAnlagen mu{(ß ıne bessere Verzinsung gefordert werden.
Auch sollten die kleineren Wertpapiersparer VO  —$ allen Grund, iıhn abzulehnen, wWenNnn Inan das Ziel, dem dienen

soll, die breitere Streuung der Vermögensverteilung,Nebengebühren etreıt seın
Die Privatisierung VO  ; erwerbswirtschaftlichem Vermögen bejaht. Dieser Sparprozeßß 1St dem Zwangssparen über die
der Ööffentlichen Hand, sSOWweıt das Ööffentliche Interesse S1e Preise un: Eigenfinanzierung der Unternehmen, die A

Kapitalanhäufung 1n den Händen weniıger UnternehmerSESTLALLEL, sollte fortgesetzt werden, un: der Bedingung, führt, beı weıtem vorzuzıehen. Wenn der Gesetzgeberda{ß s1e mıiıt kräftigen Sozialrabatten verbunden wiırd. Die
Gesellschaft hat dagegen kein Interesse Privatısiıerun- den Tarıfpartnern die Möglichkeit x1bt, den Investiylohn

einzuführen, und diese davon keinen genügenden Ge-SCNH, MIt deren Hılte große Vermogen noch weıter
brauch machen, wiırd der Vorschlag diskutabel, VO  } Ge-wachsen. Das Ziel liegt nıcht 1n privater Vermögens-

konzentration, sondern 1in eiıner breiten Streuung. setizes SCch eın System betrieblicher oder überbetrieb-
Der Staat un: die öffentliche and sollten auch dadurch lıcher Ertragsbeteiligung der Arbeitnehmer einzuführen.

Die Denkschrift ISt unterzeichnet VO  . Dr Paul Becher,bei der Vermögensbildung mitwirken, dafß sS1€e ıhre Inve-
stierungen weıt stärker über den Kapitalmarkt finanzıe- Prot Dr Wilhelm Krelle, DDr Eberhard Müller un:
rCcN, und ZW ar S daß s1e die Bezugsbedingungen sozial Dr Hermann- Josef Wallraft S} Dıie Verfasser betonen,

da{iß s1e bewußt davon abgesehen haben, 1n radikalervestalten, daß den einkommensschwächeren Schichten
möglich un erstrebenswert wird, sich dieser Sparform Weıse 1n die gegenwärtige Wirtschafts- un Gesellschafts-

beteiligen. Außerdem sollten die Steuer- ordnung einzugreifen. Sıe wollten eın Programm VOI-

legen, das siıch leicht und kurzfristig verwirklichen äßtgESCELZE un: Subventionen, die Ausbildungsbeihilfen,
stärker daraufhin geprüft werden, w 1€e s1e sıch eigentums- Es geht ıhnen darum, da{fß die Forderung nach breiter
politisch uswirken. Streuung des Eigentums nıcht eın bloßes Lippenbekennt-

nıs bleibe un da{ß alle, die Zuwachs des volkswirt-
Der Investiuvulohn un das Sparen schaftlichen Kapitals mitarbeıiten, daran eınen gerechteren

Ne Ma{fißnahmen ZUr Förderung des priıvaten Sparens Anteıl erlangen. Dıie Eigentumspolıitik 1St nach ıhrer
wenden sıch den Sparwillen un: versuchen, ıh NZU- Meınung eın entscheidendes Mittel, NSeTEC demokratische
SCN. Dıie Spartähigkeit wiırd vorausgesetZzt. Doch 1St S1e un: freiheitliche Gesellschaftsordnung überzeugender
1n den untferen Einkommensschichten der Arbeitnehmer- gestalten.
schaft 1Ur in sehr geringem Umfang vorhanden. Man mu
also auch die Sparfähigkeit unmittelbar erhöhen. Dazu Die Religions- Das Statistische Bundesamt 1n Wiıesba-bedarf einer Umgestaltung des Gesetzes ZUur Förderung zugehörigkeit der den hat 1n „Wirtschaft un Statistik“der Vermögensbildung der Arbeitnehmer. ıne eNt- Bevölkerung in der

Bundesrepubl (Heft 10, Maınz das Ergebnisscheidende Schwäche dieses (jesetzes liegt darın, da
eutschlan der Volks- un Berufszählung VO

Nnur auf der Grundlage un: 1mM Bereich des einzelnen Be- Junı 1961 veröftentlicht, sSOWeılt dietriebes angewendet werden Ikann. Be1 einer wirksamen Religionszugehörigkeit der Bevölkerung 1mM BundesgebietFörderung des Arbeitnehmersparens 1St aber die Miıt- ohne Berlin betrifit.wirkung der Tarıfparteien unerläßlıch. Das Vermögens-
bildungsgesetz müdfßte daher tarifvertraglich vereinbarte Im Bundesgebiet

Die Religionsgliederung wiırd entscheidend VON den be1-vermögensbildende Zuwendungen zulassen und begünsti-
5CNH So könnten die Tarıfparteien ihre Lohnpolitik unN- den christlichen Hauptkontessionen bestimmt. Von den
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Insgesamt WeiblichReligionszugehörigkeit Männlıchin % in %

In der Evangelischen Kirche in Deutschland
sammengeschlossene Kirchen 49,6 46,6 53,4

Römisch-katholische Kırche (einschlie{fßlich der unıerten
Ostrıten) 45,9 4/,1 52,9

Gemeinschaftslose 299 900 Z 783 300 60,3 SOM51é600
Christlich Orjıentlerte Sondergemeinschaften (Z Alt-

451 000 193 300 42,9 257 706 SAkatholiıken, Adventisten, Bibelforscher, Neuapostolische) 0,5

Ungeklärt und hne Angabe der Religionszugehörigkeit 338 500 D, 180 600 53,4 157 900 46,6

Evangelische Freikirchen (Z Lutherische Freikirchen,
Reformierte freıe Gemeinden, Methodistenkirche 1n
Deutschland, Heıilsarmee, evangelische ausländische
Kirchen) 2329100 O: 149 000 45,3 180 100 54,/7
Andere S- und Weltreligionen (z orthodoxe
Kirchen, Mohammedaner, Buddhisten) 117 400 O 68,9 a

Freirelig1öse und Weltanschauungsgemeinschaften z
und Freireligiöser Gemeinden Deutschlands, Theo-
sophen, Anthroposophen) O, 58,1 41,9

9 400 54,/ 7 800 45 ,3üdiısche Religionsgemeinschaft X

Insgesamt 100,C 47 ‚2 Z

Dıe hıer wiedergegebene Gruppeneinteilung bernahm das Statistische Bundesamt dem „Verzeıichnis der Religionsbenennungen“, Ausgabe 961

Miıllionen Einwohnern des Bundesgebietes ohne Berlin un: der Gemeinschaftslosen 1ne Folge der 1M allgemeınen
gehörten S BA Millionen oder 957 0/9 den Gliedkirchen geriıngeren Bindung der Männer Al die Kirche se1in. Am
der Evangelischen Kirche ın Deutschland, evangelischen gyrößten ISt miıt 68,9 0/9 der Anteil der Männer bei den
Freikirchen oder der römisch-katholischen Kirche 1le anderen Volks- un Weltreligionen un: sonstigen Kır-
übrıgen Gruppen, die ZUS4aINMNEN 4,3 0/9 der Bevölkerung chen. Dıies dürfte damıt zusammenhängen, daß sıch in
ausmachen, spielen demgegenüber iıne untergeordnete dieser Gruppe viele Ausländer befinden, die nıcht 1n

ıhrem Familienverband, sondern als Studenten, Ge-Rolle Di1e orößte Mitgliederzahl weist die Evangelische
Kıirche 1ın Deutschland MITt 26,8 Millionen oder 49,6 0/9 der schäftsleute, Arbeiter USW. 1 Bundesgebiet leben
Gesamtbevölkerung auf Zusammen mMI1t den Angehörigen Interessant 1St eın Vergleich der konfessionellen Gliede-
der evangelischen Freikirchen beträgt der Anteıl der runls der Bevölkerung se1it SA 1m Deutschen Reich und
„Evangelischen“ SO  Q  a 5032 0/9 Dıe zweıtstärkste Gruppe umgerechnet 1m RKRaum des Jetzıgen Bundesgebiets
ISt die römisch-katholische Kırche mMI1t 24,5 Millionen oder ohne Berlin Die Hundertsätze 1mM Deutschen Reich mach-
45,95 0/9 um Vergleich der Anteil der beiden orofßen ten AUS:

christlichen Konftessionen der Weltbevölkerung: Von Stichtag evangelisch katholisch Sonstigeden D Milliarden Menschen gehören eLw2 51010 Millionen
der römisch-katholischen Kirche un: ELW 250 Millionen 158571 62,3 36,2 1

18590 62,8 35,8den protestantisch-angliıkanıschen Kirchen Die beiden 1910 61,6 36,/großen Konfessionen umfassen damıt eLtw2 eın Viertel der 1925 64,1 32,4
Erdbevölkerung.) Dıie SECNAUC Aufschlüsselung der rEeSt- 1933 BZ Z
lichen 4,3 0/9 der Bevölkerung zeıgt die Tabelle oben. 1939 60,8 DDNZ v{ C) < O A 09616@)
Sıe ze1igt auch die Aufgliederung der einzelnen Bekennt- Unter „Sonstige“ 1St auch die Gruppe „Ungeklärt un: hne
nısgruppen nach dem Geschlecht, wobe1l sowohl be] den Angabe der Religionszugehörigkeit“ enthalten.
evangelischen als auch be1 den römisch-katholischen Chrı1- Fuür den Bereich des heutigen Bundesgebietes ohne Berlin
sten ıne ZzuiLe Übereinstimmung MITt den Anteilen der
männlichen und weıblichen Personen der Gesamtbe- erg1ıbt sıch folgende Verteilung (ın 0/0)
völkerung festzustellen ISt. Der höhere Anteıl der Frauen Stichtag evangelisch katholisch Sonstige
bei den christlich orıentierten Sondergemeinschaften deutet

1 ll1871 511 47 ,5 1<nach Ansıcht des Statistischen Bundesamtes daraut hın, 1890 5 46;,9 I
1910 46,9da{ß der L4 Zusammenhalt, dıe Formen des Gottesdien- 51,4

STES un: des relig1ösen Lebens 1n diesen Gemeinden beson- 1925 0,8 46,6
ders auf Frauen anziehend wiırken. Auf der anderen Seıite 1933 50,0 46,6

1939 48,6 46,4dürfte der weIit orößere Anteiıl der Männer an der Gruppe 1950 50,6 45,8
der freirelig1ösen un weltanschaulichen Gemeinschaften O \O N CN A0 1961 5042 45,9 v CN € IMn € < NO NOL ST e) NDeC
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In den Bundesländern Vertrauen in die Zuverlässigkeit des Denkens und die
Ehrfurcht VOTL der relig1ösen Wahrheit geschwunden sınd,Schleswig-Holstein, Nıedersachen, Hessen und die Stadt- WenNnn nıcht eiıne autorisıierte Lehrgewalt, W 1e die der

taaten Bremen, Hamburg sSOW1e Berlin ( West) sınd LAän- Kırche ISt den Seelsorger un den Prediger des Wortes
der mit überwiegend evangelischer Bevölkerung. In Gottes mMIıt Authentizität un: der Bezeugung seiner Zu-
Baden-Württemberg Jag der Anteiıl der Evangelischen miıt verlässigkeit Der Glaube kommt VO Hören.“
50,4 0/9 Wa über dem der Katholiken MIt 46,8 0/9 In

Der Mann Gottes VOTr den Menschen VO  > heuteden Ländern Bayern, Saarland, Rheinland-Pfalz und
Nordrhein-Westfalen überwiegt der katholische Bevölke- „Wır sprechen euch als Spezialısten, die sıch Zanz
rungsanteıl. Dıie Zahlen Z1Dt die Tabelle: iıne mühevolle und verdienstvolle Aufgabe hıngeben.

Wır möchten euch loben und ITmMmuUuntifern Wenn Wır ıne
Empfifehlung aussprechen, wollen Wır euch ermahnen,

Land Insgesamt evangelısch katholisch
1n 1000 iın 1000 1n 0/9 1n 1000 1n 0/9 Wort eın doppeltes Tımbre geben: zunächst das

einer yroßen Sicherheit. Es 1St wahr, da{fß WD GKHE Welt
Nordrhein-Westf. 44,359077 , , 521 keine autorıtiren und dogmatischen Haltungen lıebt und
Bayern ‚ ‚ Z 9: TI53 nıcht schätzt, WE der Lehrer der Religion iın den Ion
Baden-Württemb. ‚ ’ 50,4 46,8 eıner rhetorischen Sicherheit verfällt, diıe die Iranszen-Nıedersachsen 9 77,6 , 18,8
Hessen ias ‚ 64,2 ‚9 Z denz und das Geheimnis der relig1ösen Wahrheiten
Rheinland-Pfalz , ‚ 42,3 , 56,2 veErgeSSCH scheıint. ber 1St nAuch wahr, da{fß die Botschaft
Schleswig-Holstein , , 35,8 289 3
Berlin (West) 97 ,4 , 74,1 Z 11,4

des Evangelıums, in ihrem ursprünglıchen Licht darge-
Hamburg 5 ’ 77,6 1356 A tellt, noch be] den Menschen VO  s heute ankommt, beson-
Saarland ders be] denen, die durch Leid, Zweiftel und Desillusionie-
Bremen

9 Z 295 786,8 73,4
706,4 600,0 8500 O2 : rung nachdenklich geworden sınd. Sıe siınd in erstaun-

lıchem Ma{ dafür dısponiert, zuzuhören un: zuzustiım-
Für die Länder MITt stark evangelischer Bevölkerung ergab INeN. Es ISTt anderseıts auch wahr, da{fß die gegenwärtigesıch be] der Zählung auch eın relatıv hoher Anteıl VO  $ Stunde gekennzeichnet wırd durch iıne orofße Unsicher-
Personen, die keiner der beiıden christlichen Kirchen ANSC- heit der Ideen und eınen sittlichen Erschöpfungszustand;hören. esonders sınd hier Hamburg MIt 15,1 0/0, Berlin die Ideale sind ın 1ne Krise geraten, die Grundwahrhei-
es mi1ıt 14,4 %0, Schleswig-Holstein mıt 5,6 9/0 un: en werden abgelöst durch vorläufige rwagungen der
remen MIt Y 0/9 erwähnen, wobei der Anteıl der Nützlichkeit. Die Furcht VOTr dem Schlimmeren, das für
Gemeinschaftslosen allein ın Hamburg 12,4 0/9 un in Ber- unvermeıdlich gehalten wırd, bemächtigt sıch der Geıister.
lin est) 125 0/9 ausmachte. In Nordrhein-Westfalen, Die sıttlıche Anstrengung 1STt nıcht ın Mode; das chwert
einem Land MIt überwıegend katholischer Bevölkerung, des Geilstes scheint auszuruhen \  1ın der Scheide des W Ee1-
beträgt der Anteil der Gruppe „Sonstige“ 35 0/9 Als eın tels und des Irenısmus. ber gyerade deshalb mu{fß dıe DBot-
Teıil dieser Gruppe sind die Angehörigen der jJüdıschen schaft der relıg1ösen Wahrheit MmMı1t orößerer raft
Religionsgemeinschaft Absolut stärksten in Berlin erklingen. Die Menschen haben das Bedürfnıis, demjenıgen
est) mM1t 5500 in Bayern MIt 4600, in Nordrhein-West- Z oylauben, der sıch V OIl dem, W ads lehrt, überzeugttalen mıiıt 4000 und ın Hessen mıiıt 3700 vertreten zeılgt. Unsere Pflicht, die Geıister besseren Gedanken

ANZUFECHCI, Z wirksameren Vorsätzen bringen, 1St in
diesem Augenblick schwer und dringend. Wır dürten nıcht

Ayus dem Vati/ean gESLALLEN, da Volk, das noch veıich 1St Guüte
und Religiosität und VO Schrecken der urchtbaren un:

aps Paul V1 Am AÄschermittwoch, dem 12 Februar tragıschen Erfahrungen der eiden letzten Krıege erfüllt,
ber den Dienst 1964, empfing der Heılıge Vater die AaUsSs geistiger Schwäche un: falschen utilıtarıstischen rwä-
an Wort Pftarrer und die Fastenprediger VO  e} ZUuUNSCH antırelig1ösen Ideologien nachg1bt; die, s1e
Rom ın Audienz. Er sprach ıhnen über die Würde und sıch. durchsetzen könnten, mMIt Siıcherheit den Ru1nn der
AÄutorität des Predigtamtes. Freiheit und vielleicht auch der Prosperität bringen und
Sıie leitet siıch her AUS der souveranen Autorität Gottes. viele Seelen, die Christus seiner Erlösung, Würde und
Deshalb Mu dem Predigen das Hören un Betrachten Glückseligkeit erutfen hat, ZApostasıe führen würden.“
der vyöttlichen Wahrheit vorausgehen. Der Prediger weıl,
daß Schüler ISt, nıcht eıster, Kanal und nıcht Quelle. Verteidigung der Sıttlichkeit zunehmenden Verfall
Je mehr WIr davon durchdrungen sınd, dafß WIr Ur eiıner „50 mussen WI1r das (Gewı1issen der recht denkenden Men-
höheren Autorität gehorchen, mehr wırd schen, der Verantwortlichen für das Gemeinwohl;, der
eıgenes Wort Autorität gewınnen. Hıer weist unlls das Lehrer und der Eltern und der Jugend, die oleicher
Vorbild Jesu den Weg „Meine Lehre 1sSt nıcht meın, SON- eıt meısten empfängliıch für Versuchungen und
dern dessen, der miıch gesandt hat“ Joh Zl 16) meısten für iıdeale Gedanken aufgeschlossen 1St, 1m Hın-
Dasselbe Verhältnis esteht zwischen dem Prediger und blick auf die hedonistische Lebensauffassung und 1M Hın-
der kirchlichen Autorität. Er MU: VON iıhr den Auftrag blick autf die öffentliche Moral richtig lenken. Die S1Itt-
haben In der Kirche kann sıch nıemand MC)  e selbst Z iıchkeit wırd jeden Tag 1n zweıtacher Hınsıcht verletzt,
Lehrer aufschwingen. In der raft dieses Auftrages lıegt einma]l durch elende Ärgernisse schlechter Sıitten und dann
das Prestige des Predigers, das ihn davor bewahrt, seine durch die wohlgetällige Publıizität, die S1e verbreitet un
Stimme iın der Wüste verlieren, und seinem Wort 1ne einer Weide für die ausschweitende Neugıier macht.
übermenschliche raft verleiht vgl Kor. JO 4—D5). Wıe Uns VO  S überallher berichtet wiırd, gilt das besonders

tfür offensichtlich unsıttliche Schauspiele, die dıe Kunst„Nıemand würde SCH, sıch selbst ine solche Autori-
tat verleihen, besonders nıcht 1n einer Welt, ın der das entehren, das olk verderben, indem S1e den geheiligten
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Charakter des Lebens Qerkennen und, W 4as noch mehr be- In Spanıen hat 1im Januar 1964 stattgefunden, Was noch
deutet, das Gebot Gottes beleidigen. Eın kurzes, aber VOL eiınem Jahr völlig undenkbar BCew CSCHN wäre: geme1n-
offenes un: lautes Wort diesem Thema, auch wenn SAame Gottesdienste vVvon Katholiken, Protestanten un
man sich davon keinen Erfolg verspricht, annn nıcht Orthodoxen, die während der Gebetswoche für die
SansSCch werden, damıt die Verantwortung für die Ze1- Wıedervereinigung 1mM Glauben 1n der byzantınisch-katho-
störerischen un zunehmenden Ausschweifungen nıcht aut ischen Kapelle 1ın Madrid für die cQhristliche Eıinheit
die katholische Welt 7zurückfällt un: der gute menschliche beteten. Die Einladung ergıng VO Presse- un Infor-
un: qQristliche Geıist, der 1n uNseIer Gesellschaft immer matıonsamte der Diözese, VO „Zentrum für den cQhrist-
noch verbreitet Ist, ıcht noch mehr entkräftet wiırd.“ lichen ÖOsten“ (vgl Herder-Korrespondenz 11 Jhg.,

Das Wort 1ın (Jüte UN: Liebe 256) un: VO  $ der größten protestantischen Glaubens-
gyemeinschaft in Spanıen, „Iglesia Evangelica Reformada

9  1e Sorge, olk diese schwerwiegenden un: Espanola“ (vgl Jhg., 358) Die Gottesdienste
wurden abwechselnd VO  a einem katholischen Priester undschädlichen ideologischen un: moralischen Erfahrungen

WapPhCNH, mufß der Stimme der Diener Wort des einem protestantischen Pastor veleitet.
Herrn 1n Zzweıtes Timbre verleihen, das der e  üte, der In der Theologischen Fakultät der Päpstlichen Uniiversität
spontanen Zune1jgung, das der Liebe, dıie alles versteht, 1n Salamanca (in iıhrer Tradition seit 1243 ıne der
alles eidet, alles hofft, ZU Dialog kommen un: altesten un: historisch angesehensten Universıitäten der
das Vertrauen der Seelen gewınnen. Um dieses Timbre Welt) wutde 1MmM Herbst 1963 ein Lehrstuhl für

gewinnen, mu{ UNSEI:E® Predigt MNECUS Formen studieren. „Protestantische Theologie“ eingerichtet un ein weıterer
Sıe mu{(ß sich vervielfältigen un spezialisieren auf das Lehrstuhl für „Okumenismus“ geplant. Der ökumenische
jeweilige Milieu hın (discorsı particoları). Sıe nuß 1in Arbeitskreis „Johannes AA der Päpstlichen Un1-
einen ENSCICN Kontakt miıt dem Publikum kommen, VO versiıtät Salamanca, dem iıne große Zahl Alumnen -
allzu hohen Katheder heruntersteigen, Ja SOBAL, wenn gehört, hat 1ın der Osterwoche 1964 die ökumenische
nötig ist, AauSs der Kirche hinausgehen. Sıe muß sich mMIt Studientagung Spanıens über das Gesamtthema ‚Ekkle-
Achtung un: Ehrfurcht gyegenüber jedem Zuhörerkreıs Eer- siologie un: Okumenismus“ verantstaltet.
füllt zeıgen un: sıch bestätigen durch Selbstverleugnung, Der Bischof VO  3 Huelva, Pedro Cantero Cuadrado, Mıt-
das eigene Beispiel, durch Leutseligkeıit, Nachsıicht, miıt glied des Sekretariats AA Förderung der Einheit der
einem Wort, durch Liebe Der Prediger mu{fß Seelsorger Christen, hat 1ın seiner Diözese dem Namen
sein un der Seelsorger Prediger.“ „Paul V ebenfalls eın ökumenisches Studienzentrum

geschaffen.Neubeginn des Evangeliums Aut die Inıtiatıve eınes spanıschen Geistlichen (Julio
‚Sıcher 1St das Amt der Pfarrer ebenso w1e das der Fasten- Garcia Llovera, der ann auch ZU: Präsidenten gewählt
prediger, w ıe das Priıesteramt überhaupt, 1ın UNSeEIECT heu- wurde) fand ım September 1963 1n Zaragoza der „1. Welt-
tıgen eıt 1e] mühsamer un schwieriger geworden, un kongrefß der Organısten“ STa  9 dem Organısten aller
vielleicht War in der Vergangenheit- wenıger AaANnstiren- Konftessionen AUus Europa, den USA un: Australien teil-
gend un: weniıger dem Zufall auSgeSsEeTZL; AB geregel- nahmen. In krganzung der konfessionell getrennten
ter un: wurde mehr veehrt. ber WIr wollen uns nıcht Gottesdienste wurde in der Kathedrale „Vırgen del Pilar“
über die Vorsehung beklagen, wenn s1e uns berufen hat, 1n deutscher Sprache eıne gemeinsame Bittandacht für diıe
1n Zeıten leben, 1n denen Beruf als Männer der Einheit der Kirchen abgehalten.
Kırche voller Leben 1St, Banz eingetaucht 1ın das Geheim-
N1S des Glaubens un: der Gnade un: aufgeschlossen für
die lautersten un: aufregendsten Lebenserfahrungen. Das Aui{irTtui der iran- Anläßlich ıhrer etzten Tagung in
Evangeliıum begiınnt VO  3 Der Herr hat NSsSeTrec ZOSischen ardınale Parıs Ende Februar erließ die Konte-

un!: Erzbischö{ieAufopferung angeNOMMECN un! sS1e INntensS1V eiın. TI der Kardıinäle un: Erzbischöte
Nochmals, die Fruchtbarkeit des Dienstes entspringt AZUS Frankreichs eiınen Aufruf, 1n dem S1e einer baldiıgen
dem Opfergeıist desjenıgen, der ıh ausuübt. Seine Größe Beseiıtigung jener Härtetälle mahnen, dıe als Erbe des
bemißt sıch ıcht nach dem Beifall der Menschen un den Algerienkrieges un: des Aufstandes der OAS noch keine
unmittelbaren Ergebnissen, sondern nach dem Auiftrag, befriedigende Lösung gyefunden haben Der Aufrut der
den erfüllt, nach dem Wort, das verkündıigt, nach Kardıinäle un: Erzbischöfe (vgl ALa Croix“, 1  n 64)
dem Glauben, der ıh beseelt, nach dem Verdienst, das hat tolgenden Wortlaut:
erwirbt.“ Wır möchten auf bestimmte schmerzliche Fälle aufmerk-
„Verehrte Mitbrüder! Beginnet mi1ıt der sche auf Sa machen, die eıner gewissen Anzahl französischer Fa-
aup un MmMIit diesen priesterlichen Gedanken die hei- miılıen weiterhin Kummer bereıten. Diese verdienen VO  3

lige Fastenzeıt. Wır nehmen teil ECHGLGT Mühe un: sınd allen Seıiten Verständnıis, Mitgefühl un: tätıge Liebe
Es handelt sich VOTL allem dıe „Vermifßßten“ 1n Alge-euch nahe durch Unsem Apostolischen egen
1en (Männer, Frauen un: Kinder), über die nıemand
I  u informiert 1St Sind s$1e umgekommen, oder lebenAÄus S und Westeuropa S1e noch? Man kann sıch die ngs ıhrer Familien in

Okumenisches Im Zeitalter des Zweıten Vatıkanıi- Frankreich vorstellen.
1ıma In Spanien schen Konzıls 1St die ökumenische Untersuchungen sınd bereits angestellt worden. uch

unsererselts iSt 11a  S vorstellig geworden. Die Kirche VeEC1I-Aufgeschlossenheit heute 1n allen Kontinenten 1mM Woach-
SCH begrifien. Wır erwähnen Jüngste Beispiele Aaus Spa- langt dringend, die Untersuchungen möchten überall dort
nıen jenem Land, iın dem dieser Sökumenische Geist weitergeführt werden, wohinn die betreffenden Personen

eventuell hätten gebracht werden können.der SaANzZCH Jüngsten Vorgeschicht}e ach vielleicht
schwersten hat Es handelt siıch auch die in Algerien verbliebenen
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Frauen un Kinder von ehemaligen Soldaten un Funk- Seit einıger eit heißt der neuralgische Punkt in Lateıin-
tiıonären und muslimischen Abgeordneten, die nach Frank- amerika nıcht mehr schr Kuba, das VO  ; allen Seıiten
reich geflüchtet siınd. Diese Famılıen leiden der vorsichtig w1e eın einstweilen stillgelegtes Glied behandelt
Trennung. Es ware  s menschlich, wenn S1e sobald w1e mMOÖg- wird, VO  3 dem freilich Vergiftungserscheinungen un
lıch zusammengeführt werden könnten. Schmerzen tür den aNzCh Organismus ausgehen. Der
In besonderer Weıse gilt NSCIC orge den 800 000 Repa- neuralgische Punkt heißt neuerdings un: bis auf weıteres
truerten AaUS Algerien. Von seıten uUuNseTer Diözesen un Panama. Denn hier stößt noch unmittelbarer un in noch
uUuNseIrecer Versammlung wurden bereits dringende Aufrufte vitalerer Weıse der yroße nordamerikanısche Nachbar MIt

alle Christen, die Organısationen der Katholischen Lateinamerika INmM  ‚9 das sıch mıt dem sıch unbe-
Aktıon un: die Wohlfahrtsverbände gerichtet, damıt deutenden kleinen Ländchen un: seınem kranken Selbst-
diese Repatruerten überall brüderlich aufgenommen WeTr- bewußtsein durchaus solidarisch fühlt anamas appen-
den Möge ina  } ihnen alle die Hılfen und Dienste leisten, spruch lautet csehr selbstlos: „Pro mundiı beneficio Zum
deren S1e bedürten! Öögen S1e 1ın der nationalen Gemeın- Wohl der Welt“, un: auch das Wappenbild zeıgt die
schaft, der S1e angehören, Ffreundlich aufgenommen WEeTiI- oroße Wasserstraße des Kanals, der als Hauptbeitrag ZU.

den! Wohl der Welt gelten mu ber das Staatsgebilde ist
Schließlich denken WI1r alle, die 1n den Gefängnissen VO  — seıner Entstehung her mıt einem Irauma behaftet.
Strafen verbüßen, denen s1e anläßlich der algerischen Tierra Fırme oder Darıen, w1e der Isthmus uerst hıefß,
Ereignisse verurteılt wurden. Jetzt 1St die Stunde gekom- war die älteste spanische Niederlassung auf dem aAamer1-
INCH, die früheren Zwistigkeiten vergeSSCN. iıne kanıschen Festland. Die Landenge gehörte ZUEerSst zZzu

fassende Amunestie ware ine große Tat der Solidarıtät Generalkapitanat un: spateren Vizekönigreich Nueva-
und der nationalen Versöhnung. Besonders den Jungen Granada, das sıch 1819 als die unabhängıge Republik
Leuten un: den Familienvätern müßte Gelegenheit BC- (Groß)-Kolumbien konstituierte.
boten werden, ıhre Energıien un Hoftnungen in den Fın gew1sser Partikularismus un: Separatısmus bestand

freilich fort und außerte sıch wiederholten MalenDiıenst des Vaterlandes stellen, das der Zusammen-
arbeit aller seiner Söhne cehr bedarf. Das Hauptkapital dieses Gebietes W ar VO  3 Je seine COr

graphische Lage, die schon Kaıiıser arl den Gedanken
einen Durchstich eingab un: spater Alexander VO  b

Aus Amerika Humboldt ÜAhnlichen Plänen anregte. YTSt Lesseps sollte
1mM Jahre 1878 auf Grund einer Konzession der ’ kolum-

es Eın afrikanıscher Politiker hat urz-
Panama

bianıschen Regierung die ersten Schritte ZUE Verwirk-
ıch geäußert: „In Afrıka herrschen lıchung dieses Vorhabens tun; die Vereinigten Staaten

südameri;ikanıiısche Zustände.“ Logischerweise un MIt dachten nach dem Scheitern dieses Versuchs einen
Kanal durch Nikaragua, eın Projekt, das nNn1ı€e ganz autft-gleichem echt könnte ia  3 N: In Südameriıka err-

schen afrıkanısche Zustände. Das 1St nıcht 1Ur eın wıtzıges gegeben wurde und als Druckmittel auf Panama bis jetzt
Bonmot 1n ernsfier Sache, sondern die Feststellung iıner immer wieder Verwendung findet Schließlich erwıes

sıch jedoch als ratsamer, das begonnene Werk VO  —; Lessepssachlich tiefbegründeten Situationsähnlichkeit: hier Ww1€
dort begegnen WIr 1m Gefolge eines überstürzten Ent- tortzusetzen. Dafür Verhandlungen mMı1t dem recht-
kolonisierungsvorganges un dem wachsenden mäßigen Eıgentümer des Kanalgebietes, der Republik

Kolumbien, notwendiıg. Da diese auf dıe amerikanischenruck soz1ialer Umwälzungen eıner Krise ungetestigter
Institutionen un: unassımıilierter tormaler Strukturen, Bedingungen nıcht eingehen wollte, die Panamagesell-
die sıch als Deiche die steigende Flut als schwach schaft aber dem Abschlufß, nıcht zuletzt AUS massıven
erweısen. Daß £reıilich 1n Lateinamerika 150 Jahre nach materiellen Gründen, stark interessiert War, wurde in dem
der Bildung unabhängiger Staaten heute noch dıe gyleichen Departement 1m Jahre 1903 ıne ohnehin bestehende Un-
Erscheinungen auftreten W1e in den eben entstandenen abhängigkeitsbewegung gefördert un geschürt, der die
atrıkanischen Staaten, äßt auch für die nahe und terne unabhängıge Republik anama ıhr Daseıin verdankt. Miıt
Zukunft des Schwarzen Erdteils nıcht gerade 1e]l ermut1- dem diesem Zweck geschaftenen Zwergstaat konnten
gende Hofftnung aufkommen. Vielleicht wırd INa  - aller- die Vereinigten Staaten 18 November 1903 einen für
dings agcn mussen, da{ß die Hauptursache der Unruhe S1e gyünstıgen Vertrag schließen, der ıhnen SAl unbe-
ın beiden Erdteilen nıcht sehr VO  e der mehr oder grenzte eIt die Nutzung, den Besıtz und die Vertügung
wenıger lang zurückliegenden Befreiung VO  e kolonialer über eınen teıls über, teils Wasser gelegenen Land-
Vorherrschaft ausgeht, sondern 1er Ww1e€e dort die gleiche estreiten für den Bau, die Unterhaltung, den Betrieb, den
und gleichzeitige ISt, nämlıich der Einbruch der technıischen sanıtiren und sonstigen Schutz“ eınes Kanals zusicherte.
Revolution in das bislang archaisch gebliebene Substrat Zugleich übernahmen die Vereinigten Staaten ıne Ga-
der Bevölkerungsmassen, die 1ın vielfache ewegung DE rantıe tür die Unabhängigkeit der Republik Panama.
aten.: demographisch durch überaus schnelles, zahlen- Den Vereinigten Staaten wurde innerhal der Zehn-
mäfßiges Wachstum, geographısch durch Landflucht und Meilen-Zone ıne Quası-Souveränität eingeräumt. Pa-
Verstädterung, soz1al durch Zugang Bildungs- und Nama verzichtete auf Besteuerung des Besıitzes der Kanal-
Aufstiegsmöglichkeiten, politisch durch Propaganda und gesellschaft und deren Angestellten. Die USA ZUr

Organıiısation. Miıt diesen frei werdenden Kräften ein- Zahlung VO  e 10 Millıonen Dollar be1 Ratiıfızıerung des
sıchtig und umsıchtig rechnen, wırd 1n Zukunft ine Vertrages un: einer jährlichen Pachtsumme verpflichtet,

die wiederholten Malen NECUu festgesetzt worden 1St.der Hauptaufgaben der polıtischen un: geistigen Füh-
rungsmächte ın West un ÖOst se1ın, wobe!1 durchaus auch Seit 1936 1St der Vertrag in verschıiedenen Punkten auch

die Kirche denken 1St, die ın beiden Erdteilen, WE substantiell verändert worden, ZUgUNStEN der Repu-
blik Panama. Irotz allem haftet dem kleinen Staat derauch in Je verschiedener Weıse, Vor gleichgroßen Chancen

WI1e Gefahren steht. Makel eıner kolonialen Abhängigkeit a durch den
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überaus schroften soz1ialen Gegensatz im Lebensstandard ein1gten Staaten seinen lateinamerikanischen Nachbarn
innerhalb un: außerhalb der Kanalzone sehr stark CIND- gegenüber un: vergiftet dadurch 1im Ansatz auch alle Be-
tunden wırd un jedem Besucher des Landes sofort zıiehungen zwıschen den beiden Partnern 1n der „Allianz
schmerzlich 1n die ugen springt. Panama hat heute über tür den Fortschritt“. Ernsthaft denken ohl auch die
iıne Miıllion Einwohner und ebt fast ausschließlich VO wenıgsten Panamaer ıne Enteignung des Kanals
Kanal un: en mMIt ıhm verbundenen Wırtschaftszweigen. Zunsten iıhres Landes. FEher schon ware erwagen, den
Die Einwohnerzahl der Kanalzone beträgt etwa Kanal ın interamerıkanische Verwaltung nehmen und
VO  w denen höchstens 10 9/0 Weiße sind. Dıa unterschied- ıh stufenweise der Organısatıon Amerikanischer Staaten
lichen Lohntarife und soz1alen Eıinrichtungen tür Kanal- unterstellen. Dafür müfste diese Organısatıon tunk-
zonenbewohner un für die anderen Bürger lange tionsfähiger se1n, als S1e S: hoffen, dafß s1e solcher
eit hındurch In ständıger Konfliktstoff. TYSt 1n den letz- Aufgabe wachsen un reiten würde, ware ohl nıcht
ten Jahren 1St eın Yew1sser Ausgleich erreıcht worden. sehr realıstisch. Andere Pläne sehen iıne eigentliche Inter-
TIrotzdem 1ST die Lage der Kanalzonenbewohner autf nationalisierung des Kanals VOTFr. Es scheıint, da{fß Präsident
Grund mancher nıcht eicht durchschaubarer Privilegien Iruman auf der Potsdamer Konfterenz 1945 iıne solche
noch ımmer viel günstiger. Lösung gedacht hat, allerdings nıcht UT für den Panama-

kanal, sondern auch tür die Dardanellen, den Suezkanal,Der Konflikt
Bezeichnenderweise 1STt der letzte Streit 7zwıschen den Ver-

den Nordsee-Ostsee-Kanal und andere Wasserstraßen,
die eLwa ın der „Freiheit der Meere“ ahnliches Statut

einıgten Staaten und Panama nıcht die öhe der erhalten sollten. ber auch das 1St einstweılen eın ebenso
Pachtsumme oder ıne politische rage entbrannt, schöner W 1e undurchführbarer Gedanke. uch eine Unter-
sondern das MIt Emotionen geladene Symbol der stellung des Kanals untfier die Verwaltung der Vereıinten
Souveräniıtät: die Flagge. Se1it Jahren schon hatte Panama Natıonen, W1e€e gelegentlich vorgeschlagen wurde,darauf bestanden, als Zeichen für seine yrundsätzliche ine Stärke un Handlungsfähigkeit dieser OrganıisatıonSouveränıtät auch 1ın der Kanalzone seine Fahne neben VOTAUS, die leider nıcht vorhanden 1St un aut lange Sıcht
dem Sternenbanner zeıgen dürtfen; 1960 hat Präsident hın nıcht vorhanden se1ın wırd. Es wird darum nıchts —-
FEisenhower diesen Wunsch mMIıt einıgen Einschränkungen deres übrigbleiben, als den gegenwärtigen Zustand be1-
erfüllt. Be1i dem etzten Zwischentall scheint Panama tOr- zubehalten, ıh jedoch entschärfen un: verbessern,mal 1mM Recht SCWESCH se1n. Ob be] den anschließenden SOWeIlt 1LLUL: ırgend möglıch 1St Es scheint, dafß Präsident
Unruhen die amerikanısche Polize1 unbedingt VO  - der ohnson allen enkbaren und verantwortbaren Za-
Schußwaffe hätte Gebrauch machen müussen, wırd nıcht geständnissen bereit 1St, wobei freilich gerade 1m Wahl-
leicht entscheiden se1n, wWeNn auch 7zweıtellos alle Opfer jahr aut nationalistische Tendenzen 1mM Kongrefßs orofßeder Schießereijen schmerzlich beklagen sind. Dıiıe dıplo- Rücksicht wird nehmen mussen. Es yeht be] dieser rage
matıschen Beziehungen 7zwıschen USA und Panama nıcht NUur das zweıseıtıge Verhältnis Zzwelıer sOuveraner
wurden abgebrochen, un die Organısatıon der Amer1- Staaten, VO  e} denen der ıne stark und der andere schwach
Iranıschen Staaten hat sich bıs Mıtte März vergeblich 1St un: gerade un selner Schwäche wiıllen Anspruch auf
bemüht, die Voraussetzungen für die Wiederaufnahme gerechte un würdige Behandlung hat; vielmehr steht das
dieser Beziehungen auszuhandeln, da Panama seiner an Verhältnis Lateinamerika auf dem Spiel
Forderung testhält, musse über die Grundlage des Wenn die Vereinigten Staaten überhaupt Je Aussıcht haben
„unabänderlichen“ Vertrages VO  $ 1903 verhandelt WCI - wollen, 1ın dem VO revolutionären Krisen geschütteltenden, während die Vereinigten Staaten WAar Gesprä- Subkontinent als Führungs- un Ordnungsmacht ANECLI-
chen über den SaANzZCH Problemkreis bereit sind, siıch aber kannt werden, dann mussen s1e sıch dieser aht-
nıcht ihres verbrieften Rechtes dadurch begeben wollen, stelle Glaubwürdigkeit und Vertrauen verdienen. Wenn
dafß S1e MIiIt 1n die Diskussion einbeziehen. sıch Fall aAnama mehr noch als Fall uba sehr
Der Kanal hat heute nıcht mehr die zroße Bedeutung W 1e deutlich 1ne lateinamerikanische Solidarıtät abzeichnet,
SA eıt selner Eröfinung 1m Jahre 1914 un: während ann INa  z darüber hınaus OS agcCh, dafß auch die
des Zweiten Weltkrieges. Sein strategischer VWert 1Sst durch ugen Afrıkas MIıt esonderer Aufmerksamkeit auf die
die selbständig operijerende Asıenflotte, durch die Flug- orgänge den Panamakanal]l gerichtet sind: dıe Ver-
technik, durch Fernlenkgeschosse, durch Olleitungen und einigten Staaten haben verade dieser Stelle, die S1e
Fernstraßen gesunken, jedoch nıcht 5 daß die Verein1g- unmittelbar selbst angeht, den Glaubwürdigkeitsbeweıis
ten Staaten auf ıh: verzichten könnten. Dıie wirtschaft- dafür erbringen, daß ıhnen mMI1t ıhrem Eınsatz für dıe
ıche Bedeutung der Wasserstraifite 1St hingegen ständig Entkolonisierung 1n der aNnzCHM Welt ISt Entkoloni-
1im Woachsen begriftfen: S1€e macht schon Jjetzt ständıg Er- sıerung bedeutet jedoch für die Afrıkaner und für die
weıterungs- un: Modernisierungsarbeiten nötıg un äßt Lateinamerikaner nıcht CLW, da{ß die ehemaligen olo-
OS das Projekt eines 7zweıten Kanals durch die Seen- nialmächte un Jetzıgen Inhaber VO  a Macht und Reichtum
kette VO  s Nikaragua nıcht 11UT als politisches Druckmuittel die Jungen, unabhängigen Staaten ıhrem Schicksal über-
immer wıeder Al Aktualität gewınnen. Nutzen un Wiıch- lassen (und S1€e damıt zugleich dem SOW Jetrussischen oder
tigkeıt des Panamakanals stehen also völlig außer Frage; rotchinesischen Einfluß ausliefern). Vielmehr bedeutet CD
Gegenstand der Auseinandersetzung ISt lediglich der poli- da{ß S1e auch Jetzt noch beruten sınd, partnerschaftlich
tische Status, den der Kanal 1n Zukunft haben soll. Durch soz1iale un: politische Ordnung, soz1alen un: politischen
die Nationalisierung des Suezkanals durch AÄgypten ISt Frieden stıften, eines oder beides edroht ISt. Das
eın Präzedenrzfall geschaffen worden, der INmM:! miıt aber annn LLULr geschehen, s1e den Tatbeweıis er-
der erfolgreichen Emanzıpatıon Kubas VO  S der wırtschaft- bringen, daß sS1e 1m Umgang miıt den . Entwicklungs-
lichen un politischen Vormundschaft der USA wıe eın äandern jeden Typs nıcht neokolonialistisch vorgehen, w 1€e
Sprengstoff mıt Zeitzündung wirken VEIMAS. Der der Osten ıhnen immer vorwirft, sondern 1n aufrichtiger
Kanal wırd ZzU Testfall für den Wıillen der Ver- Partnerschaft. Hıer liegt die Posıition der Stärke, VO:  — der
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den ıne Grundsatzdeklaration ZUur relig1ösen Tole-AUS das kleine un schwache Panama MI1t den yroßen un:
mächtigen Vereinigten Staaten nıcht N1NUr tür sıch selbst anz un: Intoleranz Z Beratung zugeleitet.
und für se1n eignes Recht den Kampf mıt Aussicht auf Der Unterausschufß hatte vierzehn Mitglieder, darunter
Erfolg führen verma$S. den Inder Krishnaswamı, der den endgültigen Entwurt

vertaßt hat, den Amerikaner Abram und den Brıten Calz
Dıiıe Erklärung der Bischöfe vacoress1, die auch ihrerseits Entwürte eingereicht hatten,

Angesichts der Kriıse und der Welle des Hasses, die sıch ach die Russen I1vanow unTıtow, die eın Memorandum Zu

den Ausschreitungen über das ZUanzZC Land ergof5s, VeOeI- Schutz des Atheismus vorlegten, den Polen Ketrzynskı1,
öftentlichten die Bischöte aMn anAs ıne VOIN D Januar den Philippinen Ingles, den Ägypter Mohammed Awad,
1964 datıierte Proklamation, 1n der U, heißt (zıtıert den Sudanesen Mudawı, den Italiener Capotorti, den
nach „Orientierung“, 64) Franzosen Bouquın und den Mexıkaner C uevas Cancıno.
Angesichts der schweren Krıse, ın welcher die Natıon sıch Die Mitglieder nıcht als Regierungsvertreter, SOIMN-

efindet, haben WIr Bischöftfe VO  z Panama notwendig dern als Sachverständige eruten worden.
befunden, die folgende Erklärung abzugeben, einer Der überarbeitete Entwurf VO  3 Krishnaswamı wurde M1t
gerechten Lösung beizutragen: 7zwolt Stimmen be1 7wel Enthaltungen eiınes SOW Jetrussi-

Wır bedauern aufrichtig die VO bıs 1 Januar CI- schen un: eınes polnischen Mitgliedes gebilligt. Lr enthält
folgten Gewaltakte un: entbieten allen, die davon betrotf- eın fejerliches Vorwort und vierzehn Artikel.
ten wurden, tief empfundenes Beileid. Im Vorwort wırd daran erinnert, da{fß die allgemeıine

Wır bekennen unNns den gerechten Ansprüchen VOIN Menschenrechtsdeklaration der Vereıiınten Natıonen den
Regierung un: olk Panamas autf einen besseren Ver- Schutz auch der ' relig1ösen Rechte und Freiheiten gewähr-
Lrag, der der Würde eınes treien un soOuveranen Volkes eıistet und da{ß der Autfbau einer relig1Öös toleranten GE-
entspricht. Wır eriınnern AIl die klaren Weısungen meinschaft eınes der hauptsächlichen Ziele der Vereıinten

Natıonen darstellt.Johannes’ „Die gegenseıtigen Beziehungen ZW1-
schen den Völkern mussen sıch ach den Normen der Dıie vierzehn Artikel haben, kurz zusammengefaÄlst, fol-
Freiheit richten. Das schließt AaUS, da{ß irgendeine Natıon genden Inhalt:
sıch auf ungehörıge Weise 1in die Angelegenheiten der A1ll- Dıie Diskriminierung VO  e Menschen AaUS relıig1ösen Grün-
deren einmische. Im Gegenteıil sollen alle Natıonen den den 1St eın Angrift autf die Menschenwürde, autf die
übrigen heltfen, sıch ıhrer Eigenart voll bewußt WE - Charta der Vereıiınten Natıonen und aut deren Erklärung
den un auf allen Gebieten eıster ihres eigenen Ort- der Menschenrechte.
schrittes sein“ (Pacem ın terr1S). Keın Staat keıine Gruppe und keine Einzelperson soll

Es 1St notwendig, sotort einer Lösung der e relig1ösen Diskriminierungen berechtigt seın Es oll Vor-
wärtigen Krise kommen. Daher ruten WIr alle Bürger o getroften werden, daß auch nıemand SCH seiner

VWıllens, sowohl Panamas W1e€e der USA, auf, allen Religion oder Weltanschauung (belief) 1n seınen bürger-
Argwohn abzulegen und ıhre Gedanken un Entschei- lıchen, politischen Rechten (Wahlrecht, Zugang öftent-
dungen ZU Wohl aller 1ın Übereinstimmung bringen. lıchen Ämtern) benachteiligt wiırd. egen Diskriminierun-
Das Ergebnıis wird die Beruhigung der Geister und der SCIL oll jedermann den Schutz der staatlıchen Gerichte
Triumph der Gerechtigkeıt, der Freundschaft un: des rIie- genießen.
dens se1in. Wır ermahnen HSG Gläubigen; daß s1€, yeeint Jeder soll das Recht haben, ohne bürgerliche Benachteıili-

ZSUunNs seinen Glauben wechseln und einer Religion A1ll-durch die lebendigen Kräfte unserer Natıon, nıcht gC-
schehen lassen, dafß der Konflikt sıch die eigenen zugehören oder nıcht anzugehören. Eltern und Erzie-
Bürger wende, hat doch bereıts vielen das Leben hungsberechtigte collen bestimmen, in welchem Glauben

ihre Kinder ErZOgCN werden. Be1 Waisenkindern oll dergekostet. Statt MSGIGE eıgene Souveränıtät stärken,
könnte unsSs unter dem Deckmantel eiınes übertriebenen mutmaßliche Wıille der Eltern geachtet werden.
Nationalismus dem internationalen Kommunismus AUS- Jeder oll das echt haben, die Vorschriften seiner eli-
1efern. 7102 hinsichtlich des Bekenntnisses und des Gottesdienstes

Wır mussen daher allen Hafß und alle Ressentiments priıvat und öffentlich erfüllen. Dazu gehören besonders
VErTSESSCH und jede dem göttlichen (sesetz und den (Gesetzen der Bau und Unterhalt VO  _ Gotteshäusern:;: die Begrün-
Panamas widersprechende Manıtestation verwerten. „Heıl dung relig1öser Vereinigungen und Institutionen „auf
und Gerechtigkeit finden sıch nıcht in einer Revolution,; nationaler, regionaler oder örtlicher Basıs$: der religiöse

Unterricht:;: Schutz jeden wang einem relıg1ösensondern 1ın einer zut geplanten FEvolution. Gewalt hat
ımmer 1LUFr zerstOrt, nıcht aufgebaut, die Leidenschaften Unterricht: Ausbildung VO  S Religionslehrern; Publikatıion
entflammt, nıcht S1€e beschwichtigt (Pacem ın terrıs). religıöser Schriften: Niederlassungserlaubnis tür Mi1ss10-

Naic, die VO Ausland kommen : Kontakt mi1t gleich-Unsere patriıotischen Gefühle sollen sıch in eınem VOI-

bildlichen Leben zußern, voll des Glaubens Gott un: gesinnten ausländischen relig1ösen Gemeinschaften: Besıitz
voll der Liebe Brüdern, CI allem den Not- der für die Ausübung der Religion notwendigen materiel-
leidenden Wır fordern alle, die sich ıhres Patrıotismus len Gegenstände und Mittel; Zugang heiligen Statten;
rühmen, auf, unermüdliıch der Verbesserung des matfe- gyleichmäßige Behandlung aller Religionen durch den

Staat; Berücksichtigung der relig1ösen Vorschritten überriellen und geistigen Lebensstandards arbeiten
Feiertage und Arbeitsruhe.
Jeder soll das Recht haben, nach den Vorschritten seiner

Religiöse Toleranz Wieder einmal steht das Thema der Religion die Ehe schließen, unbeschadet der verpflich-
VOTr den
Vereinten Nationen relig1ösen Freiheit VOTLT den Vereıinten tenden raft staatlicher Ehegesetze.

Natıonen ZUr Debatte Im Januar Jeder oll das Recht haben, nach den Vorschriften se1nes
Glaubens und gemäß seınem etzten Willen bestattet1964 hat die Unterkommuission: ZUuUr Verhinderung VO  z

Diskriminierungen dem Ausschufß für Menschenrechte be1 werden. lle Begräbnisstätten un Begräbnisriten sollen
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gleichem Schutz der Gesetze stehen Nıemand soll Religionsunterricht teilzunehmen Doch das
CZWUNSCH werden, SC1HNECIN Gewı1ssen reli- geENUgTE den kommunistischen Mitgliedern nıcht Sıe
105CH Eıd abzulegen wünschten WG ausdrückliche Erwähnung des Atheismus
Keın Staat soll bei der Gewährung VO  —$ Hılfsmitteln, bei als den Religionen gleichgestellten Weltanschauung
der Besteuerung oder bei Ausnahmebewilligungen be- Der Inder Krishnaswamıi wiıdersprach dieser Forderung
StimmtTte Glaubensgemeinschaften oder deren Anhänger erfolgreich MIt dem AÄrgument da{fß dem Dokument
bevorzugen oder benachteiligen Dıie Gewährung VO  3 Zu- keıine Religion namentli;ch erwähnt werde un da{fß
schüssen ZUr Erhaltung historisch oder künstlerisch wert- auch nıcht-relig1öse Weltanschauungen den gleichen
voller religiöser Monumente soll hierdurch ıcht betroffen Schutz stelle WI1e relig1öse
werden eıtere EinwändeDie Freiheiten und Rechte diıeser Deklaration sollen NUur
durch Gesetze eingeschränkt werden dürfen, un ZW alr eıtere Einwände VO  3 kommunistischer Seıite richteten
1Ur dem Zweck die Anerkennung und Achtung sich die Zulassung ausländischer Mıssıonare un: SC-
für die Rechte un: Freiheiten anderer un: die legitimen SCHl diıe Berechtigung der Eltern, über die Religion der
Erfordernisse der Moral der Gesundheıiıt der öffentlichen Kınder bestimmen
Ordnung un des Gemeinwohls demokratischen Von christlicher Seıte hatten die Pax Romana un: der
Gesellschaft siıcherzustellen lle Einschränkungen INUsSSsSeIN Weltrat der Kirchen Denkschriften vorgelegt die VOrLr

übereinstiımmen IMNITL den Zielen un: Grundsätzen der allem die Behandlung des internationalen Charakters der
Vereıinten Natıonen un: ihrer allgemeinen Erklärung der Weltreligionen betrafen Die Deklaration spricht nämli;ch
Menschenrechte Ebenso dürten auch die 1er deklarıerten 11Ur VO relig1ösen Zusammenschlüssen auf nationaler
Rechte und Freiheiten iıcht Gegensatz Nn  mn Grund- Ebene“, gebraucht dagegen, sıch den internat1i0-
Satzen gebraucht werden nalen Bereich handelt das Wort „Kontakte Diese For-
lle Akte, die den Zweck oder die Absicht verfolgen, die mulierung wiıird der weltüberspannenden Organısatıon des
Freiheit der Religion oder des Kultes einzuschränken, sol- christlichen Bekenntnisses ıcht genügend gerecht
len verboten seinNn Jede Aufreizung Ha{ oder Gewalt- egen die kommunistische Forderung auf Anerkennung
anwendung religıöse Gruppen oder deren Anhänger des Atheismus erhob sıch der philippinısche Delegierte
sollen als gesetzlıch stratbare Vergehen die Gesell- Ingles Er könne nıcht finden, dafß 1Ne Erklärung, die den
schaft betrachtet werden, un: ede Propaganda ihrer Schutz der Religion ZU Zweck habe, zugleich die An-
Förderung oder Rechtfertigung oll verurteılt werden strengungen der Gegner schützen u  9 die ZUuU 7Ziel
1le Staaten sollen die notwendiıgen Maßnahmen treffen, haben, die Religion Zzerstioren Der Agyptische Vertreter

diese Deklaration wirksam werden lassen un Or- sekundierte, VEIMOSC cehr ohl „intelligenten
SaNısatıONeN, die die relig1öse Diskriminierung ZU Zweck Atheismus 1i1nNe orm der Religion erblicken könne
haben, verbieten Auch die internationalen Urganısat1ıo0- aber heute nırgendwo Hs ernsthafte Verfolgung des
NnNenNn sollen durch Aktion, Forschung, Erziehung, Informa- Atheismus bemerken
LiON un 1E gEeECISNETE Gesetzgebung unl die Beseıitigung Die Kommissionsmitglieder AUS Frankreich un AUS

aller Formen relig1öser Diskriminierung un Intoleranz Mexiko sprachen die Meınung AUS, daß durch die ren-
besorgt SC1MH NUuNns VO  a Kirche un Staat der praktisch wichtigste Wall

Der sowjetische Entwurf SCRCN die relig1öse Intoleranz, die VO  3 Religionsgemeın-
schaften ausgehen könnte, SCZOSCH werde Der Mexikaner

Es 1ST ehrreich diesem Text den Entwurt gegenüberzu- W 15 auch aut die Gefahr hın, die ein gyroßer Reichtum
stellen, den die beiden sowjJetischen Sachverständigen e111- der Kirche M1 sıch bringen könnte Dagegen erkliärte der
gereicht hatten Darın heißt C5S, da{fß dıie relig1ösen oder Italiener Capotortıi, SC1 nıcht die Aufgabe der Kom-
atheistischen Überzeugungen W prıvate Gewissenssache IN1SS1ON, Grundzüge für C111 einförmiges System der Be-
jedes Menschen sind Diıe wirkliche un: vollkommene ziehungen 7zwischen Staat un: Kirche entwerfen, SOI1-

Freiheit des (jew1ssens könne 1Ur gesichert werden, WE111)1 ern festzustellen, welches System die der Erklärung
dıe Religion VO Staat un die Schule VO der Kırche der Menschenrechte verbürgte Religionsfreiheıit EINCNSC

siınd Dıie Freiheit des relig1ösen Bekenntnisses Eıne weıltere Diskussion bezog sıch auf die rage nach den
un: die Freiheit anti-religıöser Propaganda müßten allen sozialen Auswirkungen der relig1ösen Freiheit Dem

gleicher Weıse zugestanden werden Da jeder das echt Grundsatz, daß Religion Ta Privatsache SC1, efzten

hat, 1iNe Religion bekennen oder Atheist SC1IN, INUS- mehrere Delegierte ebenso W1e die beiden christlichen
SCIN alle Akte, die dieses echt verkürzen, als Verletzun- Denkschriften die Autffassung ENTIgZESCNH, dafß die relig1öse,
gen der Satzung der un ıhrer Erklärung der Men- erzieherische un: CAarıtatıve soziale Aktivıtät relig1öser
schenrechte verurteılt werden Jede Bevorzugung Gruppen un: Einzelpersonen ZU Wesen der Religıon
bestimmten Konftession un ede Diskriminierung C1IHNMET gehöre un: gehören dürfe
anderen, SC1 S1C theistisch oder atheistisch sind abzuschaffen In dem Entwurtf für 1inNe Deklaration siınd diese Meı1-
Im bürgerlichen Leben soll das relig1öse Bekenntnis keine nungsverschiedenheıten ZUuU Teil durch mehrdeutige FOor-
Rolle spielen Es darf also das wirtschaftliche, politische, mulierungen, Z.U. Teil durch Schweigen überbrückt WOI-

kulturelle un:' öffentliche Leben nıcht beeinflussen Ins- den, die rage der Internationalıtät VO Religions-
besondere dart die Religion nıcht politischen 7 wecken gemeinschaften, der konkreten orm religiöser Erziehung
mißbraucht werden uch internationalen Leben dart un Bıldung, besonders die Schulfrage, das Eheproblem,
die Religion keine Gegensätze zwıschen Völkern un die rage des Verhältnisses 7zwıschen relig1ösen Vorschrit-
Staaten schaffen. ten un staatlıchen Gesetzen, Ma  w könnte Sagceh, der
In der Sache hat der Ausschuß den sowJetischen Fınwän- anz: Komplex des Zusammenwirkens 7zwischen den Re-
den Rechnung etragen; denn schützt auch das Recht, ligionsgemeınschaften un: der übrigen Gesellschaft Als
keiner Religion anzugehören, un: verurteilt den wang, Zanz besonders schwerwiegend un gefährlich erscheint
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die Erklärung, daß die relig1ösen Freiheiten staatlicher- Wortes betreuten Gebieten des östlichen Indonesien (Flo-
se1ts auch eingeschränkt werden können, wenn das Ge- TeSs USW.) fühlbar, für die INa  e} deshalb auch besonders
meinwohl erfordert; denn diese Formulierung dıe eindringlıch die Wiedereinführung des permanenten
Verständigung darüber VOTFauS, WW „Gemeinwohl“ Diakonats ersehnt. Hıer leben über 55 Prozent der Ka-

tholiken Indonesiens.verstehen 1St. Die letzte Entscheidung darüber Jegt
diese Deklaration 1n dıe Hände der Staaten, un: stellt iıne günstıge Folge der friedlichen Beilegung des Neu-
sS1e sıch ZWAar als eın Meilenstein 1n der Geschichte der yuineakonflikts Wrlr auch, da{fß die Mıssıon sıch 1ın em
Auseinandersetzungen 7zwıschen Kırche un: Staat dar, VO  e den Maı 1963 Indonesien übergebenen
aber nıcht als ihr Ende West-Irjan (West-Neuguinea) weıterhin treı enttalten

kann, obwohl die dort tätıgen K Priester sämtlıch noch
Ausländer sind. Die Mıssıon edient sıch freilich bei ıhrem

Aus dem Fernen Osten Vordringen 1n die wegelosen Urwaldberge un sumpfigen
Täler zunächst fast ausschließlich einheimischer Laıen, die

Volkverbundene
irche in

ach Beendigung des West-Irı1an-Kon- siıch der Jüngeren Erwachsenengeneration annehmen, MItTt
Indonesien

flikts haben sich die Beziehungen ZW1- ıhr leben, ihr praktische Fähigkeiten beibringen und dann
schen Indonesien und den Niederlanden allmählich A Gründung S0S Buschschulen übergehen.

wieder notmalisiert. Holland ISt. auch, WE freilich VOI - In dem schon eingerichteten Volksschulwesen aber tehlt
erst noch ın bescheidenem Maße, wieder Handelspartner nıcht einheimischen Lehrern, da die Indonesienmission
Indonesiens geworden. Das erfreuliche Ergebnis der Ent- der Heranbildung VO  > Lehrkräften besondere Auf-

merksamkeiıt schenkte. uch mı1t dem Miıttelschulunter-eISt für die katholische Miıssıon, da{ß holländische
Mıssionare, ebenfalls vorläufig nock 1ın beschränktem richt 1St se1it Jahren begonnen worden. Den Lehrkörper
Maße, wieder Einreisegenehmigungen erhalten, eın Ze1i- werden hier bald Javanısche katholische Schulkräfte VCI-
chen dafür, da{fß die indonesische Regierung nıcht mehr estärken. Sukarno hat nıcht versucht, die christlichen Mıs-
VO  a der ngst befangen ISt, der missionarısche Nachwuchs s1onsschulen, 1n deren Händen bisher gyröfßtenteils das
AUS den Niıederlanden könnte sıch gesinnungsmäfßıg VO  - Schulwesen 1n West-Irıan lag, nationalısieren, W 4as
den holländischen Altmissiıonaren unterscheiden, die 1n al sıch nahelag, da der indonesische Nationalismus sıch hıer
den Jahren der Kriıse Lreu olk un: Regierung Indo- nıchtmalaiischen Völkern eiıner Assımilierungsauf-
nesiens standen. Man schätzt, da{fß rund 500 nıederländische yabe gegenübergestellt sıeht, dıe überaus heikel 1St.
katholische Mıssıonare (die während der eıt der Japanı- ber w1e der indonesısche Staatschef im „Mutterland“
schen Besetzung 1n Konzentrationslagern waren) noch siıcher 1ISt, daß die christlichen, besonders die katholischen
immer der Arbeit sind. ast die Hilfte VO  w ıhnen hat Schulen ine 1MmM wahren Sınne nationale Erziehung veben,
sıch naturalisıeren lassen bzw. Antrag auf Aufnahme 1n auch, dafß S1Ee seine „Angliederungspolitik“
den indonesischen Staatsverband gestellt. Kirchlicherseits nıcht durchkreuzen. Dies kannn mMıt größerer (Se-
wiırd in  = ındes folgerichtig der Personalpolitik test- wıißheit annehmen, als die e ındonesıische Ofrentlich-
halten, die VO  n der Enzyklıka Rerum ecclesiae Pıus XC keıt, einschließlich der katholischen, 1n seiınem Lande wäh-
empfohlen wurde und die sıch die Besetzung des rend des Konfliktes mi1t den Niederlanden die „Heimkehr
Missionsfeldes 1ın einer aAaNZCH Natıon durch Angehörige West-Irians 1Ns Mutterland“ forderte, obwohl sich
einer einzıgen anderen atıon wendet. Was ın der eıt hiıer einen Anspruch handelt, der sıch MU: AUS der Tat-
der Kolonialherrschaft oft der Kırche aufgezwungen sache herleiten kann, da{ß dieser Teıl Neuguinneas selinerzeıt
wurde, darf nıcht mehr be1 den Jungen Natıonen versucht 1Ns holländische Kolonialreich einbezogen wurde, als des-
werden. Der indonesische Staatspräsiıdent Sukarno 1St SCI1 „Erben“ sıch Indonesıen betrachtet. Im Jahre 1969
überzeugt un die Besuche be] 1US XI (1956) sOW1e sollen die Einwohner des Gebietes über ıhre Zukunft selbst
bei Johannes (1959) haben seine Überzeugung entscheiden. Obwohl dre1 Möglichkeiten offtenbleiben:
stärkt daß die remden Miıssıonare abgelöst werden, Selbständigkeıit, Anschlufß Indonesien, Zusammen-
sobald genügend einheimische Kräfte tfür die Seelsorge 1mM schlu{fß miı1t Ost-Neuguinnea, sind die Indonesier überzeugt,
Lande vörhanden sind. Unter dieser Voraussetzung hatte dafß S1e den Gang der ınge schon in ihrem Sınne SteuUuern
die indonesische Regierung darın eingewillıgt, da Mıs- werden. Wiährend die Masse der Kanaken den „Gelben“
sıonskräfte nıchtholländischer Nationalität dıe sıch durch vorläufig mıßtrauisch gegenübersteht, haben die TIndonesier
Tod und Invalidität lichtenden Reihen der holländischen Aaus Einheimischen 1nNe „Gesetzgebende Versammlung“ C
1ssiıonare üullten. So erhielt ine Anzahl ausländischer bıldet, dıe ıne Volksabstimmung als überflüss1ıg bezeich-
Priester (u A, deutsche Steyler, Jesuıten, Kapuzıner. Re- ne  c Im übriıgen hılft 1114A1l aut katholischer Seı1ite ungewollt
demptoristen) Einreisegenehmigung. ach der amtlıichen mıt, 1n der Welt den Eindruck Zz.u erwecken, dafß über
kırchlichen Gesamtstatisti Roms tür Indonesien (ein- West-Irıan schon entschieden sel, indem 11a  S dieses Gebiet
schließlich West-Neuguineas) VO Julı 1961 zählte iNall ohne besondere Kennzeichnung 1n dıe amtlıiche Mıssıons-
dort amals 1137 Priester, VO  a denen (nach anderen statistik £Jr Indonesien einbezieht.
Quellen) 195 geborene Indonesier Aa Da 1U  = nach Gedächtnis des „Apostels C  x Java“„Usservatore Romano“ C 63) Z eıt 1mM Lande
1325 Priester vezäahlt werden, VOIN denen (wiederum nach Von Antang hat die CUEGELG katholische Mıss:on iın
anderen Quellen) 25 Einheimische sind, hat sıch 1NZW1- Indonesıien den Weg Z Volke, ZU Eindringen in seine
schen dıe Zahl der ausländischen Priester dank der lıbera- Kultur gesucht, damıt die Kırche AaUus dieser Kultur Gestalt
len Haltung Sukarnos offenbar stärker erhöht, als INa  a’ annehme. Allen holländischen Mıssıonaren WAar 7zweıtellos
gemeınhın annahm. Der Priestermangel bleibt ennoch nıcht die dazu benötigte Einfühlungsgabe geschenkt. ber
bestehen, zumal dıe Katholikenzahl ın den beiden etzten die Grundrichtung der Mıssıon Jag fest, nachdem der
Jahren über 100 000 auf 1 540 000 wuchs. Er 1St be- Jesuitenpater Franz V  a Kich: dessen Geburtstag VOrFr 100
sonders 1n den fünf VO  e der Gesellschaft des Göttlichen Jahren Maı 19763 1n Zentraljava VO  - den Katho-
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liken festlich begangen wurde, nach vieljährigem Be- CI, 67 Jahre alt, in Holland, WOoO ärztliche Behandlung
mühen, olk un Sprache IMn unmiıttelbarer Berührung eınes Leidens suchte, das ıh: seit einigen Jahren quälte.

Im Wıiırken des Erzbischofs Albert Sug1iJapranata begegnetkennenzulernen, der Überzeugung kam, da{ß eine voll-
1iNall überall den Grundideen des Paters Va  $ Lith Er wWwWarständige Anpassung der 1ssonare an-die einfache Lebens-

weıse der javanıschen Bevölkerung am möglıch s61, daß angstlich darauf bedacht, da{ß die Katholiken Indonesiens
114  w vielmehr javanische Lehrer heranbilden musse, die sıch nıcht VO nationalen Leben abkapselten. Als die 1N14a-

in den Dörfern den Boden tfür ein bodenständiges hri- tionale Bewegung iıhren Einfluß auf das politische, soz1ıale
tentum bereıteten. Damıt wurde festgelegt, da{fß die Kırche un: wirtschaftliche Leben des Landes auszuüben begann,
1n Java NUr un Miıchilte des Volkes Volkskirche werden stellte sıch mıtten 1n diese ewegung. Es sel, CT,
könne, ıne Maxıme, dıe 1n der Kolonialära nıcht unverantwortlich, 1er neutral bleiben. Er machte aber
selbstverständlich WAar, w1e 1a  - heute ohl annehmen alle Vorbehalte hinsichtlich eines unchristlichen Chauviniıs-
möchte. Ferner gedachte V  - Kich: die Missionsschule INUS, der indes nıcht bekämpft werden könne ohne die
nıcht ın erstier Linıie als eın Mittel AT Erziehung VO Eın- Mitarbeit 1ın der Unabhängigkeitsbewegung: „Früher oder
zelbekehrungen entwickeln, s1e vielmehr in den Dıienst spater wird ine beherrschte Natıon ıhre Unabhängigkeit
der Volkschristianıisierung stellen. Auch dieser Rahmen verwirklichen. Wırd diese ohne uns oder -gegen uns CI -

WAar ıhm nıcht weıt Die christliche Schule sollte reicht, wiırd s1e sich auch ohne u55 entwickeln un! uns e1n-
gestaltet werden, daß S1Ee auch den Nıchtchristen ein Mittel kreisen. Dann hätten WIr ıcht das geringste Recht, Anteil

menschlicher Höherführung würde. Diese weıte Sicht dem Preıs haben, weıl WIr nıchts für ıh: en. Und
1STt für das katholische Schulwesen iın Indonesien ISt nıcht unmöglıch, dafß WI1r dann, das Te Deum für die
kennzeichnend geworden. Sıe tand iıhr Echo 1n einer 1im CrITUNSCHNC Freiheit singend, gleicher eıt das Requiem
Auftrag VO  e 3( indonesischen Bischöten be] der Zweıten für alle MSCT:C künftigen Bestrebungen anstımmen wur-
Session des Zweıten Vatikanischen Konzıils durch Bischot den Wır sind verpflichtet, die nationale ewegung 1n

Geılise VO  } Ogor bekundeten Auffassung, da{ Pflicht UuU1llsSseETEIN Lande durch NSsSeTre katholischen Ideen un:
der Laienchristen (also auch der katholischen Lehrer) sel, Grundsätze befruchten Darum arbeiten WI1r frank
kraft ıhrer Taufe ıcht 1LUFr Autbau der Kıiırche m1tzu- und freı in der Unabhängigkeitsbewegung mıt, 1aber auft
arbeiten, sondern auch aln Fortschritt der Menschheıit. einer katholischen un: nationalen Grundlage Unser
Von cselbst ergab sich auch, da In  ; die Pflege un Nationalismus 1St eın Rassısmus oder geckenhaftes Getue
Entfaltung der angestammten Kultur 1n das Missionsziel oder Anbetung VO  S Natıon oder Rasse, vielmehr nıchts
einbezog. Be1 dieser Eıinstellung War der Mıssıon nıcht anderes als demütiges, dankbares Verstehen un: Achtung
schwer, den geistigen Anschlufß die Entwicklung des der natürlichen un übernatürlichen Beziehungen, die
selbständiıg gewordenen Indonesien Ainden Gottes Vorsehung 1 dieses Leben einsenkte, 1in dem WI1Ir
Die Persönlichkeit VA  - Liths wurde seıtens der AÄgenzıa als menschliche Wesen leben haben, die ugen autf eın
Fides in Rom ©S 63) anliäfslich der Jubiläumsfeier- besseres jenseıtiges Leben gerichtet“ W News
lichkeiten für diesen Priester w 1e folgt ewertetl: „Der VO Servıce, 13 49) Ganz ähnlich hatte Va  3 Lith sıch
ıhm ausgestreute Same wurde ZU Katalysator für die schon kurz nach dem ersten Weltkrieg yveäiußert und
anzZ: iındonesische Kırche, un ZW ar dank seiner Methode, wurde deshalb damals 1n holländischen Presseorganen

Indonesiens als Revolutionär un: Linksextremist be-die darın bestand, 1n katholischen Schulen iıne erstrangıge
Elite heranzubilden. Der Hauptgrund aber für den Er- zeıichnet, während INa  ; die Kırche anklagte, S1e se1 ar_1ti-
tOlg, der dem Wirken dieses Apostels beschieden WAafl, kolonial.
mu{(ß 1n der Tatsache gesehen werden, da{fß dieser Jesuit In sozialer Hinsicht weıt aufgeschlossen, FAl Msgr Sug1Ja-
wirklich ein Javaner den Javanern wurde, 1n seiınen pranata in den Jahren wachsender kommunistischer Be-
Umgangsformen, 1m Sprechen, 1mM Denken. Er War der drohung alles; die Christen sozıal bilden un: das

Genossenschaftswesen fördern. Sein Bistum verfügtHolländer mMIt dem javanischen Herzen. Daher wurde
auch ZzUuU Vertrauensmann der indonesischen nationalen heute über einen soz1al gebildeten Klerus, den ıh:
Führer.“ Von ihm wiırd auch berichtet, se1 schon 1922 manche andere Diözese 1n der Welt beneiden könnte. Der
VO holländischen Generalgouverneur nach Djakarta BC- Bischof War auch der eigentliche Inıtıator der Pantja-Sila-
rufen worden, sıch SCn des VO ihm ausgesproche- Gewerkschaft, deren Mitgliederzahl klein (zur eit
nen Satzes verantworten „Wenn Je eınem Bruch 120 000) 1St, die aber VO den Kommunisten als ihr DE
7wiıschen olk un Kolonialregierung kommt, wiırd die fährlichster Gegner betrachtet wıird (vgl Herder-Kor-
Kirche auf seıten des Volkes stehen“ (Karl Albrecht 5 J, respondenz J  s“  ° 312) Auch bei dieser Gewerk-
Java, ın „Die katholischen Mıssıonen“, 1960, 201) schaft beobachten WIr die OÖfinung ZU anNnzch Volke hın

Sıe 1ISt aut den Grundsätzen der natürliıchen Ethik aufge-Zum Hıinscheiden V“O  S Erzbischof Albert SugiJapranata baut un steht Bekennern aller Religionen offen. Dıie Hal-
Aus dem ersten VO  w Va  e Lich gyegründeten Lehrer- tung der Katholiken, der Erzbischof auf einer

Pressekonterenz während der Ersten Session des Konzils,semıinar SINg als eiıner der erstien Schüler der Lehrer
Sugijapranata hervor. Als eın Sohn islamischer musse 1n diesem Lande se1n, Gutes tu. nıcht 1Ur Ka-
Fltern AaUusSs der Großstadt Surakarta 1Ns Semiinar e1n- tholiken, sondern auch . Protestanten, Moslems un: Anı-
Lrat, erklärte CI, wolle seınem Glauben LreU leiben. miısten: S MU: Carıtas Aaus der Liebe Za Gott heraus
ber ach kurzer eit konvertierte CT y wurde 1m Alter se1n, ohne dabei Bekehrungsabsichten haben“ W
von Jahren Jesunt, empfiing als einer der ersten Javanı- News Service, 1: 62)

Er, der versuchte, javanisches Kulturgut un: javanischeschen Priester 1mM Jahre 1931 in Holland die Priesterweıhe,
wurde 1940 als erster Indonesier Bischof un: Leıiter des Kunst un: Musik die Liturgıie heranzuführen, der be1
neugegründeten Apostolischen Vikariats Semarang un: liturgischen Funktionen eiınen Hırtenstab mı1t Ornamenten
bei Einrichtung der ordentlichen Hierarchie Erzbischof altjavanıscher Kunst trug un sıch einer Miıtra AUS SC-
un Metropolit VO  e} Mitteljava. Am Juli 1963 starb hämmertem Lgder bediente, lıtt unter dem Europäismus
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der Mission, wo immer ıhm begegnete. Am 70 No- druck nıcht pressen dürfen. Man annn nıcht annehmen,
vember 1962 1n einer Erklärung VOT der Presse dafß der Erzbischof MIt der aufwendigen Lebenshaltung
1n Rom, bestehe heute die Gefahr, dafß die katholische und gewissen orjentalischen Potentatenallüren (auch 1mM
Religion die Katholiken VO der übrigen indonesischen persönlichsten Lebensbereich) einverstanden WAar. ber
Gesellschaft trenne. Eıner der Gründe dafür sel, dafß die dachte ohl realistisch CNUg, sıch N, da{ß die-
Missionare manchmal das Evangelıum yleichsam 1n Uuro- SCr begabte Mann und Politiker eben Moslem 1St un: AUS

paischem Gewande predigten: „Wenn das olk noch nıcht seiner Anschauungswelt begriffen werden mu{l
Als der Erzbischof VOL seıiıner etzten Hollandreise Ho-erwachsen iSst un keinen hohen Kulturstand besitzt, über-

nımmt leicht das (CGanze auch ın remder Umhüllung. spitalpflege iın Anspruch nehmen mußte, sandte Sukarno
Wenn aber wächst, sıch seiner celbst bewußt wiırd un: ıhm einen besonderen Beauftragten, der ıhm des Präsı-
sıch unabhängıg macht, beginnt siıch iragen, weshalb denten Wünsche für baldıge Genesung überbrachte un:
der katholische Glaube ın remdem Gewand dargestellt jede mögliche äarztliche Hıltfe anbot. Nach dem 1n Steyl
werden mufß‘ (Pressedienst SVD, 62-G-54). Hıer weıden erfolgten Tode Msgr Sug1Japranatas j1eß Sukarno die

Leiche nach Indonesien überführen und 1m Rahmen eınes1mMm Grunde die gleichen Probleme angeschnıtten, diıe Bı-
schof V  — Bekkum Kuteng auf Flores) aut dem Lıiturg1- Staatsbegräbnisses auf dem Ehrenfriedhof Taman Pahla-
schen Kongreß 1n Assıs1ı un spater 1n der Konzilsaula wan bei Semarang beisetzen. Nachfolger des Ver-
aufwarf, diesmal AUS der Sıcht der einfachen Landbewoh- ewigten wurde der indonesische Weltpriester Justin
CT der Kleinen Sunda-Inseln, die MIt dem Übertritt 7400 Darmajawana, der in Rom seinerzeıt Missionswissenschaft
Kirche ıhre traditionelle Kultur 1n den Rıten nıcht studiert hatte.
wiederfänden, tür s1e unverständlichen (jesten begegne- Die Schulpyramide
CeMH; in ihrer relig1ösen Phantasıe verarmten. Der Erz-
ischof hat leider die Verkündigung der Konstitution Während 1n vielen Missionsländern dıe Missionsschule

1ın ıhrem Bestand edroht ISt oder ıhr wesenstremden FEın-über die Lıiturgıe, die seıne Wünsche weitgehend erfüllte,
nıcht mehr erlebt. schränkungen unterwortfen wiırd, kann S1e sıch un dem
Sukarno hat den verstorbenen Erzbischot VO  - Semarang, Regıme Sukarnos frei entftalten. Sıe 1St allerdings nıcht der
der seit 1949 auch katholischer Armeebischof Wal, cehr einzıge Schulträger 1m Lande ank ENOTINET AÄAnstren-
geschätzt. Er Z ıh: 1945 bei der Ausarbeitung der Ver- ZuNngch auf dem Gebiete des Schulwesens 1St das Analpha-
fassung Vom Politisch-Sozialen her tiraten beide betentum schr stark zurückgegangen. ber den Prozent-

SAtZz findet INn die verschiedensten Angaben. UngetährMänner 1ın CNSCIC Verbindung. Sukarno betrachtete die
die Hilfte der fast 100 Millionen Indonesier können Je-Religion als eiınen positıven Wert für den Staat un zab

auch der katholischen Kıiırche volle Entfaltungsfreiheit, denfalls heute lesen un schreıiben. Im Jahre 1948 sollen
N 5L Prozent SCWESCH se1n. ach der Agenzıaıne gyrößere, als S1Ee die Kirche selbst nach dem Authören

der calvinisch-holländischen Intoleranz se1it 1807 Je in Fides @22 63) verfügt die Kirche Indonesiens A über
Indonesien erfahren hat Man dart nıcht dAgcChH, dafß Su- 7099 reguläre Volksschulen und 471 Mittel- bzw höhere
karno die Kirche D: N iıhrer Entwicklungshilfe Schulen. Dazu kommen viele Hunderte VO  - S0 Busch-
schätzt. Ebensoviel wert ISt ıhm die Erziehung der GewI1s- schulen, die keıne staatliche Unterstützung erhalten. In
sen soz1ialer un staatsbürgerlicher Gesinnung. ıcht allen übrıgen Schulen bezahlt der Staat die Lehrkräfte,

x1ibt Bauzuschüsse un: finanzıert die Beschaffung derAaus bloßem Opportunismus hat neben dem Koran Auch
Lehrmiuttel. Der „Osservatore Romano“ CZ 63) z1btdie Bibel verbreiten lassen. Er wollte, iındem dıe ruck-

kosten für 250 000 Bıbeln übernahm, die die Katho- als Gesamtzahl der katholischen Schüler (wohl einschliefß-
lıken verteıilt werden sollten, damıt auch dem Staat einen ich der Buschschüler) 550000 Fur Lehrkräfte 1St durch
Dienst erweiısen. In der erühmten ede auf die Pantja das gepflegte System des Vall Lith (Errichtung VO  r3

Sıla (die fünf Grundideen des iındonesischen Staates) eLItw2 7 Lehrerseminaren) bestens ZESOFZT, zumal auch
u „Wenn die Christen wünschen, daß jeder diese Seminare VO Staat unterhalten werden. Fıne Zeit-

Buchstabe in dem Gesetzeswerk des indonesischen Staates gemäße katechetische Durchbildung VO  - Lehrern, die als
miıt den Vorschriften der Bibel übereinstiımmt, dann MO- Katecheten eingesetzt werden können, hat sich das Kate-
gCh s1e sıch hıs ZUÜT: Erschöpfung bemühen, da{fß die meısten chetische Zentrum Djogjakarta ZUTr Aufgabe yemacht,

das neuerdings 1ne Katechetische Akademie eröffnete, dieVertreter, die 1n das Parlament gewählt werden, Christen
sind. Ist dies nıcht fair play?“ Freilich ernennt heute Su- 1n einem Dreijahreskurs Spezialıisten heranbiıldet, die dann
karno, nachdem sich angesichts des drohenden Chaos ın ıhren Diözesen das Gelernte weitergeben können. Neue

Katechısmen un: Lehrbücher sind erschienen, erstmaliıgZU System der „gelenkten Demokratie“ entschloß, - selbst
die Parlamentsvertreter. ber hat dabe!] auch Chrısten, auch eın Lehrbuch für die Oberklassen der höheren Schu-
besonders Katholiken, ZUSCZOSCNH. Man Mag Sukarno noch len, das bisher fehlte. Man macht sıch dıe Einsichten der

modernen katechetischen ewegung in kKuropa eıgen.oft als politischen Seiltänzer bezeichnen, der siıch ınnen-
und aufßenpolitisch durch Balance-Akte der acht halt Der deutsche Einheitskatechismus wurde übersetzt, un:
seıne Grundhaltung gegenüber Religion und cQhristlicher Z7wel Auflagen davon schnell vergriffen. Es fehlen

noch die Handbücher dazu, dıe eın mehr indonesischesKırche hat n1ıe geäindert. SO die Grundlagen tür
iıne auch menschliche Annäherung des Erzbischots und Kolorit haben müßten. ber inzwischen ISTt eın iındones1i-
des Präsıdenten vegeben, 7zumal Msgr Sug1iJapranata das scher Einheitskatechismus in Angriftf SCHOININCN., orge

bereıtet die Beschaffung VO  D Katecheten für die nıcht-System der gelenkten Demokratie billigte, da Indonesien
noch nıcht reıit tür ıne echte Demokratie sel. Beide Män- katholischen Staatsschulen, da nach dem Gesetz jeder
Ner 1mM übrıgen Javaner un: kamen Aaus islamischer Staatsschule Religionsunterricht VO  e} allen anerkannten

Religionen erteiılt werden kann, WEl sıch dazu Schü-Umwelt. Wenn allerdings heute 1n der katholischen Presse
immer VO  —$ einer „persönliıchen Freundschaft“ Sukarnos ler melden. Da allen staatlichen (nıcht prıvaten) Uni1-
miıt dem Erzbischof die ede 1st, wiırd INa  - den Aus- versıtäten die Studenten wahlweise islamısche, protestan-
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tische oder katholische Religionsvorlesungen hören MUS-  AA 3.-Pädagogische Fakultät „Wıdya Mandala“ n Madiun
SCH, sıeht sıch die Kırche Vor die Aufgabe gestellt, ersti- (für Physık bzw. orientalische Sprachen). 450 Studentin-

C Staatlich nıcht anerkannt.klassıge Kräfte auch für diese Vorlesungen stellen, W 4a5

angesichts der noch kleinen höheren Bildungsschicht Katholisches Höheres Unterrichtsinstitut „AÄAtma Jaya
den Katholiken ıcht leichtfällt. Djakarta, VO  S Laıien 1960 gegründet. Fakultäten:
An der Spıtze der katholischen Schulpyramide sollte nach Volkswirtschaft, Sozialwissenschaften, Pädagogik, Technik
den schon 1955; dann besonders 1960 ausgesprochenen (Maschinenkunde). 1400 Studenten. Staatlıch nıcht anll-
Wünschen der Bischofskonferenz ine Katholische Un1- erkannt.
versıtät stehen. Ihre Gründung erschien unumgänglıch, da Pädagogische Fakultät ‚Budhi Dharma“ iın Manado.
1960 schon D3 Privatunıversıtiten bzw. -takultäten be- Seit 1961 Studentenzahl 130 Staatlich nıcht anerkannt.
standen, VO  e denen 1/ islamıschen Ursprungs Die Bischöfe Dr Geise OFM VO ogor un: Arntz
Selbst die Kommunisten esaßen iın Djakarta eiıne „Volks- SCr VO Bandung hatten 1955 mIıt der Gründung eines
unıversıtit“ MIt Zweıginstituten 1n den Provınzen. Die akademischen Instıtuts für Volkswirtschaft Bandung
iıslamiıschen Hochschuleinrichtungen stellten den Oberbau begonnen, dem dann bis 1961 weıtere Fakultäten al
VO  3 etw2 13 (0OOÖ Grundschulen un: S00 Miıttelschulen dar, gliedert wurden. Eın halbes Jahr nach der Gründung die-
die auf der Grundlage des Koran eLwa 7zwel Millionen SCS Instituts eröftneten die Jesuiten Djogjakarta 1n
Schüler unterrichteten. Diese Leistung 1St Un beacht- Institut ZUuUr Heranbildung VO  D „Studienräten“. Diese Art
licher, als 1n Indonesıien (entgegen weıitverbreiteten Aut- VO  ; Instiıtuten konnten akademische Grade und
fassungen über das 95 90 Prozent islamıiısche Indonesien“) erteılen, anfangs nıcht den Unıversiıtäten e1n-
nach einer Erklärung des Staatsminiısters für Religion gegliedert, aber dann auf Drängen der Unıiversiıtäten 1n
AausS$s dem Jahre 1960 1LLUr Prozent der Bevölkerung deren Verband überführt worden. Neuerdings wurden s1e
praktizierende Moslems sind, die wirklich den Namen aber wieder ausgegliedert. Das Jesuiteninstitut stand da-
Moslems verdıienen. Die übrıgen, die als Moslems gelten, mals VOL der Schwierigkeit, welche Universıität sıch
haben über die Lehre Mohammeds 1Ur ıne VagcC Vor- angliedern sollte Schloß sıch Al ine staatliche Unıivers1i-
stellung (vgl die instruktiven Autsätze des Islam-Spezia- tat A} verlor seiıne Selbständigkeit. Anderseıts gab
isten Joh. W.M Bakker S ] über den Islam in Indonesien, damals keine anerkannte Katholische Hochschule, die
ın „Die katholischen Mıssıonen“, D 960 un: Yr sıch angliedern konnte. Da NU  - die indonesischen Bı-
Die Verwirklichung des Planes des Episkopats stieß 1U  5 schöfe auf ine einzıge Universität mıt dezentralisierten
auf große Schwierigkeiten, un: 1St heute noch nıcht — Fakultäten zielten, begannen se1it 19558 Jangwierıige Ver-
reicht, W 4S il  n eigentlich plante: ine Unıiversität tödera- handlungen 7zwıschen Bandung un: Djogjakarta,
tiven Charakters MIt Fakultäten 1n Stidten Indonesiens. eiıner gemeınsamen Universitätsstiftung kommen, die
FEs fehlte Geld, Zusammenarbeit und Lehrperso- keinem dauernden Ergebnis ührten. Inzwischen ent-

nal, das InNnan zudem be1 den damals bestehenden Eıinreise- standen 1ın Madiun un: Djakarta MNMEUC unabhängige In-
beschränkungen AUS em Ausland schwer herbeiführen stitute. Anfang Januar wurde NUu  $ der Besuch Sukarnos 1n
konnte. Auf Grund VO Meldungen AaUS$S Djakarta hatte dem Bandunger Institut angekündigt. Am Tage VOTL dem
die Herder-Korrespondenz (16 J5a 312) seinerzeıt Besuch kam einem mündlichen Abkommen der In-
berichtet, da{fß Sukarno nach Besichtigung der (bestehen- stiıtute VO Bandung un: Djogjakarta, die „Universıitas
den) Colleges VO Bandung un Djogjakarta überraschend Katolik Indonesia“ UNIKA\) gründen. Sukarno
der Katholischen Unıiversität die Rechte der Staatsunıiver- wurde be1 seiınem Besuch VO  5 Erzbischot Sug1Japranata
sıtaten eıgene Prüfungskörperschaft und Rechte ZUr Ver- gebeten, dıe Grade un Dıplome der gerade (mündlich)
leihung akademischer Grade) gegeben habe Ahnliche AUS$S der Taufe vehobenen „Katholischen Unıiversität“
Meldungen, die den Anschein erwecken, als ob dıe „Ka_ denen der Staatsunıversititen gleichzustellen. Die ZESCLZ-
tholische Universität“ 1n dem ursprünglich geplanten Um:- liıchen Bedingungen (dreı Fakultäten: Bandung hatte ZWeI;
fang verwirklicht sel, wurden noch 1ın Jüngster eıt (z Djogjakarta eine) waren erfüllt SCWCSCH. Ehe der Präsı-
1n „  1e Furche“, 63) verbreitet. ent die Anerkennung gewährte, wollte aber TST (ım

V  z} Belkom OSB, Nymwegen, sandte unls Jüngst April) Djogjakarta sehen. Bıs Aprıl konnten sıch indes
ıne umfangreiche Darstellung über Entwicklung un: Bandung un: Djogjakarta nıcht einıgen. An den Ver-
Stand der Universitätsirage, die erlaubt, rühere Meldun- handlungen beteiligten sıch auch die Instıtute VO  — DyJa-
SCIL berichtigen. Wır entnehmen daraus: Es bestehen karta un Madıun (sıehe oben) uch sS1e wollten mi1ıt der
ZUr eıit 1n Indonesıien +untf Institute für katholischen erweıterten anerkannt werden. Bandung und

Djogjakarta ehnten dies ab, da S1e befürchteten, die ebenHochschulunterricht MIt jeweıls eigener Rechtspersönlich-
eit oder Stiftung SOW1e eigener Finanzverwaltung: erst gegründeten Instıitute, die noch nıchts bedeuteten,

Die Katholische Un1iversıität „Parahyangan“ Ban- würden die Anerkennung der beıden anderen gefährden.
dung, gegründet 1955 mit Fakultäten für Volkswirt- Der Staatspräsiıdent anerkannte dann be1 seınem Besuche
schaft, Jura, Sozialpolitische Wissenschaftten SOW1e einer ın Djogjakarta die „Katholische Unıyersität Bandung
Technischen Fakuiltät (Abteilungen: Bauingenieurwesen Sanata Dharma“ Da 1aber für die gewünschte „Universıi-
un: Architektur). Studentenzahl 3405, davon 1104 Ka- TLAas Katolik Indonesia“ beim Mınısterium keinerle1 schrift-
tholiken. Die Hochschule 1St seıt Aprıl 1962 als Uni1- lıche Abmachungen zwıschen den Kontrahenten einge-
versıtät anerkannt un: en Staatsuniversıtäiten oleich- reicht werden konnten, wurden 1Ur Bandung un: Djogya-
gestellt. karta (ın Bandung das Instıitut als solches, 1ın Djogjakarta

Die Pädagogische Fakultät “Sanata Dharma“ die Fakultät) anerkannt.
Djogjakarta, deren Grade dıe Lehrbefähigung tür den Als die Regierung 1961 1n einem Rundschreiben Yhale
höheren Unterricht veben. Studentenzahl etwa 900 Als Föderatıon aller Hochschulinstitute auf jeweıls ekennt-
Fakultät den staatlichen Instituten gleicher AÄArt gleich- nısmalfßıger Grundlage (islamisch, evangelisch, katholisch,
gestellt Jun1ı 1962 bzw staatlich-national) vorschlug und auch entsprechende
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Subventionen iın Aussıicht stellte, versuchte der Erzbischof ton (United Church, SA Irvın Miıller (Discıiple of
VO  e Djakarta ErNEUT, das Ideal der verwirk- Christ, USA), Dr Blake (Presbyterianer, USA), die
lıchen ber I1U.:  = yab rechtliche Schwierigkeiten. Die als Anglıkanerin Kathleen Blıss, London, un der lutherische
nstıtut anerkannte Bandung-Universität türchtete MIt Erzbischof Hultgren, Uppsala; dazu als Vertreter des
Recht, ıhre staatlıche Anerkennung verlieren, WEeNnn s1ie Okumenischen Patrıarchen VO  - Konstantinopel Metro-
ıhre Fakultäten 1n die Stiftung NIKA einbrachte, die polit lakovos VO  - Phiıladelphia (Kleinasien). Den Vor-
VOTrerst Ja nıchts 1ın rechtlichem Sınne VOr dem Staat be- S1tZ tührte der amerikanıiısche Lutheraner Dr Franklin
deutete, un: blieb draußen, während Djogjakarta, Fry, zugleich Präsident des Zentralausschusses. Dıiese Zu-
dessen einzıge Fakultät NUur als solche anerkannt Wafr, als SAMMENSCIZUNG, der och dıe leitenden Personen des
Institution ruhig der beıitreten konnte. So haben Genter Generalsekretariats kommen, hat eın wen1g auch

den Inhalt der Beschlüsse bestimmt.sıch Djogjakarta, Djakarta, Madıun (und spater auch
Manado) in der vereıinıgt. Eıne eın adminiıstra-
t1ve Föderation aller fünt Einrichtungen konnte nıcht CT - Kyritik Konzıl
reicht werden. Bandung verteidigt ın jeder Hınsıcht seinen Außer den Routineangelegenheiten stand VOTLT allem, gC-
echten Universitätscharakter. Die 1n der heuti- mä{fß vorheriger Ankündigung, die Entgegennahme eınes
CI orm tührt nıcht weiıter. Die Bischöfe VO  - Djakarta, Berichtes über die Zweite Session des Vatikanıischen Kon-
Og0Or, Bandung, Surabaja und Manado haben NU  — be] zıls mMIt eıner gewıssen Stellungnahme ZUr Begegnung
eıner Beratung Rom 18 Oktober 1963 beschlossen, VO  - Papst Paul VI un Patrıarch Athenagoras iın
VO:  » der Gründung einer einzıgen Universität miıt regional Jerusalem autf der Tagesordnung. Damıt WAar gegeben,
verteilten Fakultäten abzusehen, vielmehr ıne LCUC Form daß INa  - sowohl dem Vorschlag des Patriarchen den
der Zusammenarbeit suchen, die aber auch große Papst VO' 28 Dezember 1963, N  mOöge „als der
Schwierigkeiten bietet. Oftensichtlich hat 1in der Ver- Bischof der Kirche“ 1ne allchristliche Konferenz einberu-
gangenheıt einer echten Zusammenarbeit dem eiınen ten, gemeınsam über die Fragen der Christenheıiıt un:
Ziel gefehlt. uch Rıvalititen VO  - Instituten un: Instı- den Kampf den Atheismus beraten, hätte
tutiıonen scheinen 1er ıne Rolle gespielt haben Diıe dAsCH mussen W 1e auch der theologisch umtassenderen
Gründung einer Katholischen Universität 1m Missjionsland Botschaft Pauls VI AaUS Bethlehem (vgl Herder-Kor-
ISt. keine leichte Sache, w 1e das Beispiel VO:  e} Ormosa zeıgt, respondenz ds Jhg., 224) Beide Themen wurden aber

ın diesem Jahr endlich gelungen 1St, füntf Fakul- nıcht ausdrücklich berührt, sondern LU iındirekt beant-
wOortet, Ww1e WIr noch sehen werden.taten gründen un: töderativ-administratıv VeOI -

eiınen. Die iındonesischen Katholiken sollten hier in die Den Bericht über das Konzıil legte 1esmal nıcht, wı1ıe auf
Schule yehen. Sıe bedürfen aber auch ausländischer Hılfe der Tagung des Zentralausschusses in Rochester, Dr Lukas

Vischer VOr (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg.,FEın Irost iSt, daß sıch die Uniiversität in Bandung kräftig
entwickelt. Die volkverbundene einheimiısche Kırche bzw. 47 P sondern der griechisch-orthodoxe Konzils-
Indonesiens miıt ihrer aufsteigenden Schulpyramide beobachter des Weltrates, Dr Nıcos Nıssıot1s, Okumenı1i1-

sche Hochschule Bossey be1 ent. Wıe NOC| Schlußbraucht angesichts der Gesamtsıtuation des indonesischen
Unı1ıversitätswesens unbedingt ine hervorragende och- uUNsSsSerICcS5 Berichtes über das ökumenische Echo auf die Pıl-
schule mıt allen notwendigen Fakultäten, ıhre Eın- gerfahrt des Papstes vermerkt (vgl Herder-Korrespon-

denz ds Jhg., 310), Wr der Bericht cehr kritisch. Warsenkung in den Volkskörper vollenden.
gab Dr. Nıssıotı1s Z da{ß ine ökumenische Neuorientie-
rung der römisch-katholischen Kıirche 1mM Gang sel, „ob-

Okumenische Nachrichten ohl S1e 1ne zentralistische un: exklusıve Ekklesiologie
aufrechterhält“. Die Konstitution über die Liturgjiereform

Die OIS! Dıie diesjährıge Tagung des Fxekutiv- se1 vielleicht das yröfßte Ergebnis des Konzıils, „besonders
des Weltrates ausschusses des Weltrates der Kirchen die Betonung der Osterfreude der Auferstehung und der
der Kirchen
VO  - Odessa tand erstmalig auf dem Boden der SO- zentralen Bedeutung der Predigt SOWI1e des Gebrauchs der

wJjetunıon bzw 1im Bereich der Russı- Muttersprache in gewıssen Teilen des Gottesdienstes“.
schen rthodoxen Kirche iın Odessa (10.— Februar Auch das Okumenismus-Schema se1l „eIn wahrhaft 1 11U-

zemafßs der Regel, die Katholizıtät des Weltrates tigendes Zeıiıchen“, weıl darın der Okumenismus eiınerseılts
damıiıt manıfestieren, daß die Tagungen seiner leitenden mMIt der ınneren Erneuerung der Kirche un: anderseıts mIiıt
Organe abwechselnd 1n möglichst allen Gebieten seıiner den Gebeten aller Christen verknüpft werde. ber bıs
Miıtgliedskirchen abgehalten werden. Seit der Vollver- Jetzt hätten die Beratungen des Vatikanischen Konzıils,
sammlung in Neu-Delhi 1961 gehören dem FExekutiv- besonders über das Okumenısmus-Schema, „bewußt die
ausschuß Aan: dıe sechs Präsidenten des Weltrates: Erz- Hauptschwierigkeıit zwischen der römisch-katholischen
ischof Ramsey VO  - Canterbury der 1n Odessa Kırche un: den anderen Kırchen ignoriert“, denn werde
nıcht ZUSCRCHN war), Kirchenpräsident Nıemöller, Wıes- „das nıcht in Frage gvestellte Prinzıp des Gehorsams CMN-
baden, Erzbischof lakovos VO  e ord- un: Südameriıka, über dem römischen Stuhl als dem Mittelpunkt der Orga-
New York, Pfarrer Davıd Moses, Nagpur-Kırche VO  - nıschen Einheıt der Kirche“ zugrunde gelegt. Das aber se1
Nordindien, Sır Tancıs Ibıam, Nordnigeria (Laie, Presby- für die orthodoxen Kirchen „die Wurzel un: Basıs der
ter1aner), un: Dr Charkes Parlın (USA, ale und römischen Haltung und das grundlegende Hındernis 1n
Methodist); ferner vierzehn Kirchenführer: Landes- dem Gespräch MITt Rom Dıie einz1ge Möglichkeit einer
bischof Hanns Lilje, Metropolit Niıkodim, Leningrad, fruchtbaren ekklesiologischen Diskussion miıt Rom hängt
Methodistenbischof Barbieri, Argentinıen, Proft Hro- VO  = der Annahme des Kirchenbegrifis ab, der Jesus hri-
madka, Prag, Christian Baeta, Ghana, Chandran, S als den einzıgen Grundsteıin versteht.“ uch der Welt-
Indıen, Dr Ivy Chou, Nordborneo (Methodist), Frz- RAr der Kiırchen „Sel weıt davon entfernt, iıne monol;cthi-
ischof Woods VO  a Melbourne (Anglikaner), Alfred Carle- sche Haltung 1n Fragen des Glaubens un: der Sıtte eINZU-
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